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N«apel, den 18. Jiürz 1787. 
Swutfcag waran wir in Pompeji. — Es 
ist viel Unheil in der Welt geschehen, aber 
wenig:, das den Nachkommen so viel Freude 
gemacht hätte. Ich weifi nicht leicht etwas 
lutei'essautei'es 

Goethe. 

Zweck der folgenden Zeilen ist. erstlicli alle diejenigen Stellen 
aus den Schulautoren — soweit sie mir vorliegen — auszuheben, die 
eine passende Gelegenheit bieten, l)ei der Interpretation der Classiker 
(auch der deutschen) auf das gleichsam von den Todten auferstandene 
Poiupt'ji hinzuweisen, dann aber aueh zu zeigen, wie weit man etw a 
mit den Erklärungen gehen dürfe. Wie die Erfahrung lehrt, komuit 
der Lehrer selten dazu, den Schülern über Pompeji etwas mitzu- 
theilen. l'nd doch sollte man es nicht versäumen , dieses , ich 
möchte sagen, lebendige Zeugnis antiken Lebens bei der Leetüre 
besonders der alten Schriftsteller heranzuziehen. Ist uns doch durch 
die Ausgrabung der verschütteten Stadt ein deutlicher Einblick er- 
dfihet in das Leben und Treiben der Alten in allen seinen Details, 
ond wem es je gegönnt war, die Todtenstadt selbst zn besuchen 
und durch die meDsehenleeren Gassen zu wandern und die Bäamlieh- 
keiten ddr verschiedenen Privathäoser zn besichtigen, die öffient* 

•) Ehw knrze Beschreibung Pompejis für den Gf'sehichtsunterrieht 
liefert .T. Klinghardt in seinem Programmautsatzc ,Dh' Bcriicksichtiguug der' 
bildenden Kunst beim Unterrichte in der Üeschichte und Erdkunde . . I, 
Alteuborg 189G, S. 5—13. R. Engelmann ftnfiert sich dariber in seinem 
Beferate über Ardiäologie (Z. f. d. GymnMialw.1898, S. 200) folgendermaßen: 
«Der Tei&Bser bat ja sidier Becht, wenn er behauptet, dasB in Untertertia im 
CteBcblcbtBnntenidit Grelegenbeit geboten ist, die Frage za behandeln: ,Wie sab 
es in einer römischen Provinzstadt im 1. Jahrh. n. Chr. aus? aber er 

wird doch auch selbst zup^chen, dass die betreffenden Fragen passender 

. . . in der Lectöre beantw ort ot wei den Dass ich Pompeji . . . 

in der Schale behandelt wünsche, brauche ich nicht besonders hervor- 
zuheben . . . .* 

JECublk, l'ompeji. \ 
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liehen Banten zn sdlieii, der wird sieh unschwer in längst vergan- 
gene Zeiten versenken, sie werden an ihm dentlicher vorüberziehen, 
als wenn er alle möglichen Autoren gelesen hätte. \'on so vielen 
Gebildeten und — Ungebildeten, die über die nöthigen Mittel 
verfügen, wird Pompeji alljährlich besucht: wie vielen unserer 
bchüler wird es einmal gegönnt sein, den herrlichen Golf von 
Neapel und damit Pompeji selbst zu sehen? Sollten wir da nicht 
mit Freuden jede sieh bietende Gelegenheit ergreifen, um unseren 
Schülern, die ja doch soviel mit dem Leben der Alten sich be- 
schäftigen, auch nach Möglichkeit einen Einblick in diese concreten 
Beispiele antiken Lebens zu erÖfihen? In der Regel aber verlassen 
unsere Schüler das Gymnasiomf ohne über diese alle l*-* bildeten 
Stände interessierende Frage *) etwas zn erfahren. leh glanbe daher« 
dass leh mit den folgenden AnsfÜhrongen eine in unserer Gym- 
nasialliteratnr bisher noch offene Lfleke ansftllle; denn mag aneh 
mancher Lehrer über Pompeji selbst gat nnterriehtet sein, so wird 
ihm doch die Übersicht Über die einscfalBgigen Stellen fehlen, 
weil eine solche bisher noch nicht gegeben worden ist. Man hat 
sieh ein doppeltes Ziel vor Angen zn halten: vor allem wird man 
auf Pompeji da hinweisen, wo die Stelle selbst zn ihrer Erklüning 
einen Hinweis auf diese oder jene Seite antiken Lebens verlangt, 
über welche uns die ausgegrabene Stadt mit den m derselben ge- 
machten Funden Aufschluss gibt, oder wo sie uns gleichäum einen 
greifbaren Beweis liefert für diese oder jene Eigenth(1rali('hkcit 
oder Einrichtung im alltäglichen Leben der Alten. Wenn man 
auf solche Weise Pompeji heranzieht, um römische Verbältnisse 
zu erklären, so erinnere man den Schüler daran, dass Pompeji 
eine Provinzstadt war 3), und dass man sich die Verhältnisse in Korn 

*) So hat sich eine Reibe von berufenen Gelehrten und Kiinstleru ver- 
einig, am auf der Pariser Weltaossteliaug die wichtigsten Gebäude Pompejis, 
das Forum dvile und tritmffulart nadtsnbüden. Es ist kein Zireifel, dass damit 
eine Hanptattroctaon fnr Fremde nnd Eäniieimiaclie wird geschaffen werden, anmal 
auch, die Traehteii, Sittoi, Spiele nnd Feste der antiken Bewokn» Teranschan> 
licht werden sollen. (S. d. Wiener Zeitsne vom 22. April 1899.) 

') Ans diesem Grnnde kommen mir anch die Weich h ardtVcIn n R'''v>n- 
stnictiiiiien der pinzelnen Bauten nnd tjtadttheile T*iinipeii>; für eine Landstadt 
von etwa 30.000 Einwohnern doch zu großartig vor, obwohl Weichhardt, wie 
ich mich an Ort und Stelle durch sorgsame Yergleichung der vorkandenen Trüm- 
mer nnd der hergestellten Reconstraetionen ftbeczenfen konnte, bei seinen Wieder- 



Digitized by Google 



— 3 — 



imgleich großartiger TOFStellen mfisse. Man denke nur an die Worte 

Vergils, die dieser dem Tityrus in den Mund legt: 

, Verum kaee (n. Roma) ianimi alias inter caput exttdit urbes, 
quarUum lenta solmt inter ftönma cupresHJ 

(Ed. I S4 f.) 

Zweitens aber wird man sich die Grel^nheit nicht entgehen 
lass^, wenn man schon bei Betraehttmg römischer Verhültnisse 
auf Analogien, die Pompeji bietet, hinweist, anch mn dieser Stadt 
selbst willen einige kurze Bemerkungen beiznfligen, welche das 
Bild der besprochenen Sache, wie es nns Pompeji selbst liefert, 
vervullständi<2:en und ergiiüzeu, so dass auf solche Weise dcu 
»Schülern bei passenden Gelegenheiten die Kenntnis der so inter- 
essanten Stadt, wenn auch zunächst nicht in systematischer Form *), 
vermittelt wird. 

Versetzen wir nns sogleich auf die Südseite des Forums von 
Pompeji, wohin man geradeswcgrs j^clangt, wenn man durch die 
sogenannte Porta Marina die Stadt betritt. Wenn wir die Sfidseite 
des Fonuns dnrchqneren, so breitet sich vor nns in gerader Bich- 
tnng die Strada della Abbondanza aus. Ihre Breite betrSgt etwa 
8*5 m : es ist eine der sogenannten plateae. ^) Man erinnert sich an 
die Horazstelle E. II 2, 71 ,purae mni piafeae^ *) und an Schillers 
Worte: 

,HeuiHrJic Gassen breiten sich aus, mit erhöhetem Pßa^ter 
zieht der schmälere Weg neben den Häusern sieh hin/ ^) 

^Die Fahrstraße ist sanft gewölbt and auf das sorgfältigste mit 
ziemlich großen polygon^ Lavaplatten belegt, welche zumeist 

herstellunf^en mit anßerordpntlicher (iBwisstuhaltigkeit und Güoaaigkeit verfährt, 
die bis iu die kleinsten Details sich veilblgen läast. 
*) Vgl. S. 58. 

*) Ein wtSt Flantns für br^tere Straßen gebrauchtes Lehnwort («jUir«ra; 
fiber die V«rkiin«ins des < im Lateiniacben ^ULacbmann an Laer. 111174, 
p, 159). 

^) In der Lectiire noch erwähnt — allerdings Ton einer Provinzstadt, von 
Brundisiiim Caf*s. liell. l iv. I 27. 3 ,quo fnrilim impetum Caesaria tardaretp 
. . . portas obstruiiy vicos plateasque inindi Jical^ (sc. Pompeios). 

') Pompeji und Hercul, v. 17 f.; s. Rammer-Stejskal, Deutsches Leseb. 
f. d. V.Cl,, S. 273, Lampel, Deutsches Leseb. f. d. mCL, S. 200. 

1* 
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genaii aneinander gepasst sind.' Die breiteren Strassen Pompejis^^) 
machen mit ihrer äaßerst sorgfHltigen Pflasterung überall einen 
günstigen Eindruck. Sie sehen thatsttchlich ^sauber* aus und mussten 

es bei entsprechender Reinigung auch im Alterthume gewesen sein. 
So war b wohl auüli iii Koiii; denn wenn auch i. 45 v. Cli., als 
Caesar seine Icv Itilki munieipalis crlielj , die Pliasterung noch 
nicht in der ganzen Stadt durchgeführt war, und wenn auch ferner 
Rom besonders in seinen älteren Thcilen zahlreiche schmale und 
UDgepflasterte (lässchen hatte '^^^ so steht doch soviel fest, dass 
die breiteren Straljcn, el)en die 2^l(fteae, sauber «joptlastert waren. 
Darauf wird sich wohl das ,pume' bei Horaz beziehen , nicht 
etwa auf das Freisein von A'erkehrshindemisseu, wie manche Com- 
mentatoren meinen; ein solcher Einwand, den Horaz a. d. gen. 
St. Yorbringen iässt, wäre bei dt iu Getriebe einer Millionen- 
stadt, wie es Rom damals war, doch gar zu sonderbar. — 
Lassen wir unseren Blick über die Straßen Pompejis schweifen, so 
bemerken wir an gewissen Stellen auf der Fahrstraße mehrere 
oben flache Steinblocke, die von einem Trottoir zum andern 

In einem Brief« Goethes über seine italienische Beise (Neapel, 11. ^riii/ 
1787) lesen die Schüler: .Pompeji setzt Jederniann wegen seiner Enge und Klein- 
heit in Veiwandemng. Schmale .Straüeii r»)»!?!»'!* Ii gerade und an der Sritc 
mit Srhrittplatten vorsehen . . (K.-St. f. ^ iL. >. WA; T.. f. VII., S. SR.) Hier 
wäre daran! auiuierkHam zu machen, dass nael» vtirgenomnienen Messungen z. Ii. 
die Strada di Meitnrio &ber 9m, einige andere StrafioL über %m breit sind. 
Daneben gibt es freQich anch Gassen, deren Breite kaum 3 m und noch veniger 
betrfigt. Die Lectöre des genanntm Briefes bietet fibrigms Anlass, tber die Ge- 
schichte der Ansgrabnngen den Schülern einiges niitzutheilen. Namentlich wäre 
darauf hinzuweisen, dass erst seit 1861, wo Fiorelli die Leitung der Arheiteu 
Ubernahm, die Ausgrabongea in rationeller Weise betrieben werden; s. Overbeck- 
Mau*, S. 26 tr. 

*) Vgl. Plaut, i'seud. i\ 5 f. 

fHdbui numertm sidulo : hoc est a ix tum a porta prÖxumum 
ängiportum : m id dngiporium mi devorti visseraf, 
nnd Tacit. Ann. 38 . , inemdiunt . . . antmf ranedia velceiiate medi et 
chnoxia urhe arii* itineribu» hucque et illue flexia . . . qtfolis vetus 
Borna /i(it\ 

Reste der schonen Ptlasterung .sind noch erhalten aut einem Theile 
der Via Sa<Ta {\n <. f:o<rcii den Clivus ('a]>itoliiuiy zu), ferner auf gröllcrcn Strecken 
der Via Appia, Auch anderwärts lindet mau noch ziemlicli gut erhaltene Über- 
bleibsel ein«: sorgfältigen Pflastaang: so mitten im Walde in der Nähe von 
Tnscnlnm, bei dem sogenannten Arco Fdiee In der Nälie von Cnmae n. s. w. 
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führen. Dieses (margoj ist uns fcstgestanipl'ter Erde liLrge,<tellt, 
die mit 8tcinpl:itten oder mit einer Art von Ziegelraosaik. ab und 
zu auch mit Marmorplatten belebt ist. Ks <Thebt sich in manclien 
Straljen bis zu 1 m über die Fahrbahn, und so dienen denn die 
genannten Stein blücke zum bequemen L' hersetzen über die Fahr- 
straCie: es sind die bei Hör. F. I 6, 51 erwähnten pondcra,^^) An 
den Übergangsstellen breiterer Strafen sind es 8 — ^5 Steine, und 
zwar von solcher Größe, dass sieh 4 Menschen beqnem ausweichen 
können. Zwischen diesen Schrittsteinen bemerkt man die oft stark 
aasgefahrenen Wagengeleise. — Fast an allen Straßenecken finden 
sich Brnnnen (locus) vor, ein Beweis, dass man anf reichliche 
Wasserrersoigang bedacht war. Nicht anders war es in Rom. Von 
Agrippa berichtet Pün. N. H. 36, 24: ,Afjr 'q)pa vero in etedUitate 
sua adiecta Viryim aqua (nämlich za der Wasserleitung des Q. Mar* 
eins Rex) eeterls corrimHs atquc emendnth lacus septingentos 
ffcit: Dass die niedrige Volk»5plMsse beim Wasserliolen das Stehen und 
Warten bei den zahlreichen lU unnen zu allerlei StaJtklutseh benutzte, 
versteht sieh von selbst. Dalu r erseheint es als eine recht spottische 
iirmerkun^ voiim itcn des lli>i u/.. wenn er 8. 1 4, 36 f. sagt //uod- 
('(tniquc soifel charli.s lUtr< nt, oii/m s (ji .<t 'u t a Junio rtdi iinfes srirt 
hicuqw ff fntrro!^ cf atiKs.' Hei der Erwähnnng bestimmter 
Bnmnen in der tjchuUectlire, so des lacus Sri-'ilnis- am l'nvf^ In- 
garius, wo unter der SuUanischen (ievvaltherrsehaft die Küpfe der 
Proschbierten öffentlich ausgestellt wurden und des lams Cur- 

AJlenlinj^s haben dies« uicht weniger als G verschiedene !>euiungsver- 
suche erfalmn: OrelH und D6flerl«iii; Pnlmann; Haupt mit Gesnernnd 
Laehmann; Fea; Wieseler: doch seheint mir die von Th. Mommaen ge* 
gebene, pcndera = Schrittsteine, nach dem Zasammenhange d^ ganzen Stelle 
die passendste zu sein ; Tgl. Aber die ganze Frage Oillenbnrger im Phil. XXXIV 
(1876). p. B97-7(M). 

'-) Was für Leute flu von jelter verk»>l,rr -ii. ersieht man aus d» r launi;j;en 
Si liildrrunfr bei I'laut. Cure. IV I, 1 ü'., eiaer An l'arabase. die zwar auch nn- 
plautinische Kestandtheile enthält, aber doch unser Interesse dadurch erweckt, 
dasü der Cboragus hier anseinanderaetst, wo man in Som die verschiedenen 
Uenschenclassen antrifft ; so beiBt es v. 16 ff. : 

fC&t^fidenU», gdmtlique et mdhiu^ suprd laeum, 
qui dlteri de m'hilo audacter dfcunf eoniunu'liam 
(jui ijj.si sat /la'hfuf quod in .sc ptissit Wre di'cier.' 
Cic. Pro Sex. Rose. Am. H2, bü ftnultos caesoa non ad Trasum^nnum 
lacum, sed ad ISertilium tidimm*. 
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Hus, an dem Galba erschlagen wurde'*), wäre es angezeigt, über 
die Gestalt der Brunnen, wie sie uns iii i'oiupeji so zahlreich be- 
gegnen, einige Worte beizufügen. i^^) Während aber hier die vier- 
eckigen Bassins alle sehr einfach gestfiltet sind, indem sie mit 
wenigen Ansnahmcn aus mit eisernen Klammern Terbundenen 1 -ava- 
quadern hergestellt sind, muss man sich die meisten Bruimen in 
Rom wohl kunstvoller denken. Sagt doch Plinius an der oben 
eitierten Stelle von den Brunnenbassins und den größeren Wasser- 
reservoiren (msteUa) des Agrippa: . complura etiam cultu magni- 
ßcoJ Bei den Braonen wird sidi dies namentlich auf die Gestaltang 
des Ausflassrohres beziehen. In Pompeji ist an dem Wasserbassin 
in der Regel ein dppus angebracht, der irgend einen ornamentalen 
Schmuck — zumeist eine rohe Arbeit — trttgt , z. B. den Kopf 
Uercurs, einen Adler, der einen Hasen trägt, aus dessen Munde 
das Wasser floss u. ä. Interessant in der Erfindung ist ein Marmor- 
relief, einen Hahn darstellend, der in schnellem Laufe ein Geföß 
umgeworfen hat, aus welchem das Wasser floss. Bei der Gestaltung 
dieser Figuren nun konnten mannigfache Motive eine künstlerische 
Ausführung tiiidcu, wie wir dies zum Theil auch in Pompeji in 
dem Peristyl der reicheren Häuser wahrnehmen können. Auf reiche 
Wasserversorgung in Koni deutet ferner Hör. E. I 10. 20 .pur'ior 
in vicis a^ua tendit rumptrc plumbum.^^^) Zahlreiche liieiröhren 

**) Tacit. H. I 41 ,iuxta Curiii lacum trepidatione ferentimn Galba 
proüe^ 0 sella ac provolutus est . , S. auch Suet. üalba 20; seit Augustus' 
Zeiten ein trockenes Pateal, vgl. die A. 16 dtierte Stelle ans Ovid und Snet Div> 
Ang. 67. 

Weniger passend eneheint dies bei d«r Leeittre von liv. I 13, 6 
^onumetUum eins jmgnae , ubi primum ex profunda emersus palude equus 
Curtium in rad» .sfatm'f, Curtium lacum appellarunt' . Hier ist der huuf^ 
Curtius noch eia Teich oder See auf dem Foram. So heitft es auch bei OviU, 
Fast. VI 400 ff. : 

fHoCf ubi nunc Jora sunt, udae ienuere paludes, 

amne rtckmdaiia fossa manebai agm». 
CurUus nie lacua, sieeas qui sustinet araa, 
nunc satieht est teUmt aed locus ant$ ßdtJ 
Einen andern Omnd fBr die Ban«uiitng laeu» Cttrfiua bringt Livins VII 6, 1 ff. 

Y^. meine Schritt ,RealerkläruDg und Aiisi-haaungsunterricht bei der 
Leetüre des Horaz , Wien 1899, S. lOB. Ich habe da die Bemerkung gemacht, 
da?s die von Q. Marcius Rex i. J. 144 v. Chr. anjrp1ef?tf> Wasserleitiin? flfr A']u:' 
Marcia (vgl. Tacit. Ann. XIV 22), welche bis zum Capitol gefülirt wurde, noch 
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der Wasserleitung hat man aach in Pompeji gefanden. Das Wasser 
wurde hier nieht bloß zn den Brunnen in den Straßen geleitet ^0- 

sondern auch in die Privathäuser, besonders ins Peristyl, wo man 
zuweilen reclit kunstvoll mit Mosaik und Muscheln ausgelegte 
Fontainen sehen kann. In Rom selbst hat man antike Bleiröhren 
in «großer Menge z. R. auf der Stelle der ehemaligen Prätorianer- 
kaserne'") gefunden, l'erner in dem sogenannten Hause der Li via 
aul dem Palatin.'^) — Was uns noch in manchen 8traf^en Pompejis 
neben den ßrunnenbassins, besonders da, wo mehrere Gassen zu- 
sammenlaufen, auffällt, sind die Kapellen und Altäre der iares 
compitales, so in der Nähe der Oasa del Citarista, so in der Strada 
di Merctirio. i>er Colt der /am eompUaks, auter deren Schutz 



heutzutage- unter Ueinselbeu Numeu diuseu .Sludttheil mit ihrem wuhlschmecken- 
den Wasser nicUieh vAnoigt. Dies wire besonders hervOTsnheben., wenn bei 
Shakespeare Coriolan II., 3, da, wo der Volkstribim Bmtns die Verdiensle 
der gtnB Mareia anfUlblt» selesen wird : 

fDa0 Hm$9 gab mna auch FuMius imd QmntuB, 
di« im» dmrdi Rshrt» gutta WtuMr achtren . . .' 

Allerdings wäre dann ancb auf den bier vorliegenden Anai^ronisnins aufmerksam 

an machen. 

An dt n Krannen befinden sich hohe und breite Pfeilrr, wplehe die 
Knotenpunkte der Leitnnp: biMeten. ,Sic bareren in den beiden Veit ielnngen, die 
sie eharaktt-ri^ieren , Ruhren; in einer derselben stieg dii8 zasrelfitete Wusser in 
aul der Hohe des i'ieilers befindliche otfenc Bassins, welche, obgleicli selbst 
xeratSrt» doeh sidier naehgewieMi sind; in der xweiten TertieAmg wnrde es 
durch mehrfach sich versweigende Rubren an seine Bestimmungsorte weiter ge- 
leiteiS OTerbeck-lIan\ 8.239. 

Nebenbei sei bemerkt, dass sich an demselben Orte, in der Via del 
Castro Pretorio, auch heute noch eine sebr auegedehnte Infanterie- and Artillerie- 
kaseme befindet. 

Die Ii t/ii ri Tl. mit dem Strmpel Livia Auirusta versahen, werden an 
Ort uad Steile in dem Mitteizimuier mit dem prachtijfen Wandgeinailde ,Io von 
AigDS liewacbt' aufbewahrt. — Die römischen Wasserleitongen preist u. a. 
Plinius als ein Weltwunder N. H. 36, 24 ,quod si quia düigmUits aeaiimavent 
a^arum abundantiam in puhlico^ in haitnaiaf piaeinia, dcmlbmt atiripia, hwHat 
aubu$^ma, villta apaiioque advenieniia extruetoa aretta, tfumtea per/oaaaat 
convallea aequatas , fatebiiur nihil magia mirandum fuisae in ioto orbe 
ierrarum'. Interessant ist auch die gelefrentüehe Mittheilung, vus- für Arbeits- 
kräfte mau bei snlrlien und ähnlichen liautt ii in Anw.Midixnp brachte. Snpt. 
Claud. 2U f... canalem ahsolt-it aeyre et post undenm annos , quamvis con- 
Hmua XXX homütum mitibun isine intcrmiasione operantibus'. 
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ein ganzes Hauser(|uartier stand, war auch in Rom sehr verbreitet. 20) 
Dass sich in Pompeji solche Kapellen und iVltare, die der Ver- 
ehrung dieser Laren gewidmet waren, erhalten haben, liisst sich 
u. a. bemerken . wenn in der T\\ Catilinaria il ! 8 von den anut 
pf'nntium (sc. puhin-onim) im Tempel der Vesta die Rede ist: 
denn nneh die /r/rr.v covipifa/cs krmnen als jmhlici im Gegensatze 
zu den ktrrs prir/iii bezeichnet und insoferue mit dea penates pu- 
blici (des Staates) verglicben werden. 

Wenden wir unseren Bliek ntin anf die FaQade der Hänser, 
wie sie sich von der Straße ans repräsentiert. In den größeren 
Verkehrsstraßen, wie in der Nolaner Straße, in der Strada della 
Abbondanza nnd ähnl. ist das eigenthfimliche Aussehen der Fai^ade 
dnrdi die Gestalt der iahemae bedingt, welche wir da in großer 
Menge vorfinden. Die Tabernen nämlich dfihen sich ihrer ganzen 
Breite nach anf die Straße.'O Allerdings ist meist der gemauerte 
Verkaufstisch so angebracht, dass er den Laden bis auf einen 
Eingang von gewöhnlicher Breite sperrt. Diese Eigenthümlichkeit 
der weit offenen Tal/i-incn hat zur Fol^e, dass die l'a(;adt' der 
Häuser in solchen Stra'lcn in eine Keihe von Pfeilern verschie- 
dener Breite aufgelöst erseheint. In der ScluiHeetüre wird man über 
das Aussehen der Tabernen und die dadiireh gc\^''i'hene iM^^entiilim- 
lichkeit der Häuserfacade sprechen können bei Durclinahme der 
IV. Catilinaria 8, IT ^mlto vero maxifm pars eorum, fiui in ta- 
hernis sunt, immo vero .... r;emts hoc nnii-cTSum amanfmmum 
est otii .... fjuorum si guaestus occhisis tabcrms--) Hiinui solet, 
quid tandcm incensis futurum fuU'i^' Auch da, wo bestimmte Ta- 

Vgl. aber die^ Galt und die Beicieliaiig des Genias Aoguati zu dem- 
selben Prell er- Jordan, Rom. Hytb. II 109 ff. Anob. bei der Leetüre von Horas 
E. 1 1, 49 wird man davon sn spreeben biaben. Compitt^ia von compitum (p^tere), 
Stelle, wo niebrere Wege oder .Stnißen sich vereiiiifren. 

Wie noch heute in südlichen Gegenden : besonders fiel mir dies in der 
TTauptstruße von Arcos in <\fr Pdoponnes auf, ebenso in Athen: nani'nth'ch 
frinnfiT icb mich an l inc Stralle in der Nähe des '0<io-; Aiö/.ov, wo SchuhinaelnT 
ihr»' Laden liaben. Die ihrer ganzen Breite nach ortenen Tabernen dienen als 
Werkstätte nnd zugleich als Auslage, indem die Wände mit den rothen und 
gestickten Sclmabelsebulien voll behängt sind. 

**) Der VerscbluBs erfolgte dnrcli eine Art Bretterwand ; das Nähere bei 
Overbech-Man, S. 378. 



Digitized by Google 



— 9 — 



bernen prenannt werden, lässt sich mit kurzen Worten auf die 
Sache ein«^ehen. So wird Cic, Phil. IT ^), 21 nnd Hör. S. I 4, 71 
eine iuhcrna lihrnr'w erwähnt, Tacit. Ann. XV 34 eine tahcrmi 
mfriiKi. An eine solche ist auch zu denken bei Hör. S. 13, 131. 
V^on einer taherna tonsoris ist die Rede bei Hör. E. 1 7, 50.-^) 
Remerkenswert ist, dass man die Pfeiler rechts und links von den 
Läden dazu benutzte, um da die auf das Geschäft des Handwerkers 
oder Verkäufers bezögliehen Ladenzeichen oder Aushängeschilder 
in Thon einzolassen oder einfaeh mit Farbe aufzumalen. So ist 
an dem Laden eines Weinbändlers ein ziemlieh rohes Belief zu 
sehen, das zwei Männer darstellt, die aaf einer Stange eine Amphora 
tragen, anderwärts an dem Laden eines Bäokers ein Relief, auf 
dem ein Manlthier dargestellt erseheint, das eine Mühle in Be- 
wegung setzt. Viele der Tabernen waren aneh Garkttehen 
oder Wirtshäuser.**^) Derartige Sehenken, caupomte, werden auch 
in der Schullectüre erwähnt: Cic. Phil. II 31, 77; Hör. E. I 11, 12; 
E. l 17. 8. .*^olche Wirtshäuser, besonders die an den Landstraßen 
gelegeiK II. u .uen zumeist übel beleumdet, llor. .S. 1 I, '29 spricht 
von einem jicrfidus nn/po-"), (Mc. Fro Cluent. 59, 163 erzählt /tt'/ue 
(iiani, nt nohh renuntuüiir, hoiNinetn mulfonun ho^piff'm, Amh'ir'ium 
finnuhim, r/iu//on''nt d'- rhr Latino, mhorimtis, <jur s/hi <i Cluoitw 
serristjut' t ni.< In fiiix'nui s'ua aiditiis mlhiiiis di'ritt .' -'• ) Bei 

einer oder der andern in der Schulleetiire vorkommenden Stelle 
wäre darauf hinzuweisen, dass die Wirtshiin^« r geradeso wie 
heutzutage ihre Ausbängeschilder hatten. So hieiö das unten, A. 2ö 



liv. XXVI 11, 7 iaherna argenfaria, Cic. Pro C[wat. 63, 178 f. medi- 
einae ex0reend«te eausa^ Siiet. Div. Aq{?. 4 t. unguinlaria a. s. f. 

'*) Darauf ließe sic^ anfmerksam machen bei der Lettüre von Hör. S. I 
4, 30 f.. wo wir bei fumus an öttVntliche Härkcreien zu tlonken hal)en. (übrigens 
war man in Pompeji eben nach diesen .Sclu'ldrrn wie auch nnvh vortrcfinidfnpii 
Werkzeugen imstande, eine Reihe von Tabernen zu bestimmen; so die Tain rno 
eines iiilchhändlers, eines Wagners und Schmiedes, eines Töpfers, eioe Färberei, 
Apotheken, Fftrhenhandlungen, Walkereien n. 8. w. 

*^) Taherna dwersoria Plant. Men. II 3, 81; Tnic. in 2, 29, also ,Eiii- 
kelirwirtahaits' , wi« Bich bei einem solchen in Pompeji aach die Anfschrift er- 
halten hat: HOSPITIVM. fflC LOCATVB TBICLINIVM CVM TBJBVS 
LECTIS II COM (modls ommbusj, 

") Vgl. 13. \.37. 

"'j Vgl. noch Cic. de div. I 27, 57. 



Digitized by Google 



— 10 — 



erwähnte hospitium in Pompeji .Zum ElepluuUen', worauf der auf 
dem i)cliilde dargestellte Elephant hindeutet.-") 

An der Außenfagade der rompejanisehen Häuser, uud zwar 
öifentlicher wie privater GebHude*"), sehen wir femer. wenn wir 
durch die btraßen wandern, thciis mit rother, theils mit sehwarzer 
Farhe angemalte i n Schriften (die •^og'enaniiten drpirffi). Allerdings 
sind geg^en wartig sehr viele durch den l^intluss des Wetters un- 
lesbar, andere naeh Neapel geschafft. Diese Inschhften geben über 
verschiedene Details des antiken öftentlichen und priraten Lebens 
interessante Aufschlüsse. Auf einiges davon kann man auch in der 
Schule eingehen. Wenn z. B. in der Pompeiaiia 1, 2 gelesen wird ^ter 
praetor primm centuriis euneHs renuntitUus sum*^ oder wenn ans Hör. 
£. I 6, 49 ff, die SehfUer erfahren, was man tliim mnsste, nm sich bei 
der Bewerbung nm ein Amt einen möglichst grofien Anbang za ver- 
schaflTen so wäre die Bemerkung am Platze, dass man, ebenso wie 
hentzntage die Wahl dieses oder jenes Mannes von seinen Partei- 
genossen durch große Plakate empfohlen wird, so auch im Alter- 
tbume — jedenfalls in der Eaiserzeit — es nicht unterließ, durch 
Insehriften in großen, roth oder schwarz geraalten Lettern für die 
Wahl irgend eines Mannes einzutreten und die Aufmerksamkeit 
der Vorübergehenden auf seinen Namen zu lenken. Solehe Wald- 
empfehlungen hat man in Pompeji sehr viele gefunden. Sie rühren 
zumeist von dienten oder Selaven des Vorgcsehlagenen, von «ranzen 
Zünften u. dgl. her und sollen eben nur den Zweck crtnll» ri. dass 
die Aufmerksamkeit der Wahlbereehtigten auf den Namen des 
betreffenden Mannes gelenkt werde. Nicht uninteressant wäre auch 
die Mittheilung der Formel, in der dies mit den verschiedensten 
Variationen zu geschehen pflegte: am vollständigsten wäre z.B. 
M. HOLCONIVM PRISC VM D VM VM VIR VM IV&l DIC VN DO 

■^) Aiidire iV'zeiclimingi'ii, wie sie uns in den Itinerarien überiieltrt wer- 
den, sind : ,Zur Piuit-, Zur Birne, Zum Habu, Zum großen Adler' ; in Rom wird 
eiii Wirtslians ervilmt ,Ziim GimbemBchild'. 
**) Oft auch im Innern« 

MiBretmm' Mrr«m, qm dietH n&minet, loevum 
qui /odieet latus et cogat trans jwtdera de ctram 
porrtf/ere: ,hic multum in Fabia valet, ille V^tnu; 
nii lihet ftif faf!re.<? dahit rripiettfKP rurnir 
ci/i rolet, impottunits t^hu)'' J'rdicr' ,}>ater" adde: 
ut cui<iuc est aettts, Ha ijuetmpte J'acetm adopta. 



Digitized by Google 



— 11 — 



ORATfrofmt petit cnindissime) VOS FAC LITIS PHILfPPVS. 
Dazu kuiumcu noch anpreisende Zusätze, wie Vlh'VM BOXVM; 
DKrNVS EST: DIGSVS RET PVHLICAE; OMM BONO 
MERJTVS u. d^l. ') Selbstverständlich kann man diese Remer- 
kan^en . welchen die Sehfllcr l^mviss i^roÜes Interesse entgegen- 
bringen werden, auch bei iiiaiieheii andeni rrelet^enlieiten machen 
— da, wo eben von Wahlumtrieben die Rede ist, also beispiels- 
weise auch bei der Lecttire der Catilinarischen Reden, der Rede 
Pro Milone, bei Durchnahme der entsprechenden Partien in der 
Geschichte, bei Besprechung von Shakespeare Coriolan II. Aufz., 
wo in Sc. 3 aiisfdhrlieh geschildert wird, wie Coriolan von seinen 
Parteigenossen gedrftngt wird, den Bürgern schön zn thnn, damit 
er ihre Stimmen erhalte. Die ganze Scene ist gleichsam eine 
ninstration zn anäfiius, amhire, Insofeme verschiedene Bfirger auf- 
treten, die Coriolan angehen und begrttßen mnss, nm sich ihre 
Stimme zn sidiem — daher das Ganze eine recht passende Ge- 
legenheit, nm anf dieses Detail antiken Lehens hinzuweisen, wie 
es uns Pompeji mit seinen auf Wahlempfehlnngen bezüglichen 
dipinti erschlossen hat. '-) Für Sallust, bell. lug. 73, 6 ,deniquc 
{dihcs ifn (Krcnsa , uti opi fires offresfisqffp omnrs . . . rclicfis 
oprrihfs frequcj'fidrnf Marium et sva i/f <rs.<<ir/(( jxn^f ?7//?/.v liouoren> 
ducLnut bieten die Ponipejanischen Walilempfehlung'en eine aus- 
führliche Erläuterung; denn nnter den Ziiulten, die für die Wahl 
irgend eines Mannes eintreten, erscheinen hier alle möglichiMi 
opifices: Färber (({(f'ectores) , Zuckerbäcker (cUbanarü) , Kutscher 
(cis'wni), 8ackträger (succarü) , Zeugwalker (fullones) , Mantel- 
echneider (saynrU) , Barbiere (fonsorfs) u. s. w. Vgl. Ov.-Mau, 
S. 469 f. S.auch Sali. bell. lag. 65, 5. — In der Rede Pro Milone 20, 
S8, 40, 41 wird man gentfthigt sein, wiederholt Ton den Gladiatoren- 
banden (famüiae gladitUoriae) zn sprechen, die Milo nnterhielt 
und die zn den Straßenkrawallen in Rom das Ihrige beitragen. 
Auch bei Caes. bell. cir. III 21, 4 u. 5 lesen die Schiller: \IUe 
(sc. Caelius) . . . i^m nunHis ad MiUmem misMs, q tn dodio inier- 
fedo eo nomine erat damnatus^ at(jue eo m ItaUam evacato, quod 
.... (sc. Mih) (jladiatoriae familiae reiiquias kabehat, sibi 

s>) S. darüber 0 vorbeck-Ma u *, S. 469 ft'. 

Fnilich ist dabei nicht außeracht zn lassen, dass die Ereignisse im 
Curiulaa imd die Fände in Pompeji zeitlich weit aoseinander liegen. 
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foi//H)i.r'ft/ Desgleichen heilit es bei Sali. Cat. :^0, 7 ,. . . it( nnjuc 
deererere, ufi yladiatoriac familiac Capuam^^) et tu cetera 
wumcipa dlHr'ihnrreniurJ Boi (Uesen Gelegenheiten könnte darauf 
hingewiesen werden, dass uns durch solche dip'nifi an den Wänden 
der Pompejanischen Häuser (bes. im Amphitheater) mehr als 
0 Inhaber von Gladiatorenbiinden bekannt sind, indem nämlich 
das Programm der Gladiatoreospicle bald in aller Kürze, bald in 
ausführlicherer Fassung durch Inschriften an den Wänden bekannt- 
gegeben ist. So heißt es auf dem Album des Grebäudes der En- 
machia: A. SVETTII CERTI AEDILIS FAMILIA GLADIA- 
TORIA FVGNABIT POMPEIS PRWIE KALENDAS IVNIAS, 
VEXATIO (Thierhetze) VEl,A (SegeUuch= Zeltdach) £5 FJVr. 
Man wird auf diese Gladiatorenprogramme hinweiseii können bei 
der Lectttre von Cie. Phil. II 86, 97, wo der libelli gladiatorii 
Erwähnung gethan würd^*), ferner bei Dnrehnahme von Hör. 
S. II 2, 44 f. »*), wo der Zusammenhang der Stelle die Bemerkung 
verlanj2:t, dass die Gladiatorenpaare durch Profrrannne und ötTent- 
liehc Ankündij^ungen vorher bekanntgegeben wurden. So werden 
in Pouipiyi einmal (fJadiniorum 2)ana A'A'A' und deren Stellv^er- 
treter erwähnt, die an Stelle der Besios^ten mit den Siegern zu 
kämpfen hatten , ein andermal werden aiuh die Kampfesarten 
aufgezählt, in denen der Thraex-**^), der Minnillo, der lloplomachus 
u. s. w. aulireten sollten. Nicht unerwähnt nia^^ bleiben, dass bei 
derlei Anzeigen auch sparsioms (Aufspritzungeiij angekündigt wer- 
den — eine bei der im Süden herrschenden Sonnenglut zur Er- 
zielung eines zahlreichen Besuches ebenso nothwendige Ankündi- 
gung, wie diejenige, dass das Amphitheater mit einem Zeltdach 
zum jSchutze gegen die Sonnenstrahlen Überdeckt sein werde. — 
Neben den dipinii gibt es noch eine ungemein große Anzahl von 
Inschriften, die mit einem Na^l oder einem andern spitzen In» 



Vtrl. noch S. ö2. 

'•^*) Bei Tacit. De or. 9 , . . . auditorium eaeiruit et »iib$ellüt eondueit tt 
Hhelloi disperffit* steht UbeUi in einem andern Sinne; aber doch wird man 
auch hier einige Worte fiber die im Alterthnine übliche Art der ÖiTentlichen Be- 
kanntmachung:, älso tiber Programme u. d^'l. beifügen miisäen. 

^' ) Y'^\ . auch Tacit. Ann. 1 76 und meine Abh. Realerkl. a. Anschanangsnnterr. 
b. d. Lect. des Hunr/. 99. 

Auch bei llura^ an der zuletzt citieitcn t>telle erwähnt. 
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stmmeDte in die Maner eingeritzt wurden nnd die die mannig- 
fachsten B^iehnngen des öffentlichen nnd priraten Lebens zum 
Gegenstande haben. Besonders reich sind mit solchen Inschriften 

(den sogen, yraffitti) die Basilika, der gewölbte Theatergang und 
das Amphitheater bedacht worden. Doch wird man in der Schule 
kaum iu die Lage kommen, darauf irgend einzugehen ^''). es müsste 
denn sein, dass man bei der Erwähnung der dipmti noch die 
Bemerkung macht, dass die liebe Gepflogenheit, die Wände vollzn- 
kratzen. im Altcrthnme ebenso Horicrte wie hcut7Aitaf?e. ■ - Noeli 
eines wäre zu besprechen, wenn es sich um das äußere Ausgehen 
der Häuscrfa(;ade handelt; die Fenster. In Privathäusem fehlen 
dieselbeu fast gänzlich, wenigstens im Lntergeschoss; wo sie an- 
gebracht sind, da finden wir sie so sehmal, dass sie /.ur Erhellung 
des Raumes kaum viel beitragen konnten. Zum Uinansschauen 
waren wohl nur die Fenster des oberen Stockwerkes — die des 
Parterre liegen zu hoch — geeignet, obwohl man ans ihnen 
schwerlich eine gentlgende Aussicht hatte. Diese Eigenthttmlichkeit, 
die wir uns wohl auch in Rom denken können, wenn auch hier 
die Fenster des Oberstockes unter Umstanden grt^ßer sein 
moditen^o), wSre hervorzuheben, wenn bei Shakespeare im 
Jnlins Caesar (I 1) gelesen wird: 

, irle oft 

stiefjt ihr hinan auf Mauern und auf Ztnnvn, 
auf Tlulrtiie, Fenster, ja auf Feueressen, 
die Kinder auf dem Arm und saßet da'. 



Eine pausend»' l'arsillHf zu di iu perßdus ranj'O hex Hör. I 1. 2U 
bieten die auf einem Pilasttn* in einer .Scht-uke tingctiUt gcluridcntn, jetzt niclit 
mehr lesbaren Verse (Ov.-Han, S. 480): 

Talia U faüant uUnüm w«[n]4ueia copo; 
iu vefnjdea acwam et bibes ipse mervm, 

^) Ov.-Mau, S.467 sind die interessMiten Verse «ogefttlirt, welche an 
den drei genannten Orten eingeritzt, sich auf die grofle Hasse der Eiitzeleien 
beliehen : 

Ailtniror piirir<> fp non rfn'ffffsp rtnuift, 
qui tot scriptorum taedia su.sttneas. 

Für <^roSk Fenster war vorgesehen in den nicht iertiggesteliten sog. 

Centraithermen. 

Vgl. Ov. Met. XIV 751 f. mota tarnen ,mdeauius' ait ,mi-serabüe J'unus, 
et patulis imit ttetum sublime feneatris. 
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ebenso bei der Lectttre von Coriolan (II 1): • • • > * Buden^ 
Bänf^ und FenHer gefüllt . . / Desgleichen werden noch 

Fenster erwähnt im Julius Caesar v. 539 n. ö95. *') Bei VergÜ 
bietet Aen. III 1;')! f. pnanifesti Inmim', qua se plam per imertas 
fundehat huui foicsfnis' Gelegenheit über die Sache zu sprechen, 
wie man denn auch bei der Lectttre von Aen. II 482 , . . et ingen- 
tem lato (hilif ore ftiusfmui' auf die Etymologie und Grund- 
bedeutung dtü Wortes Jhiestru {tf av-egög, LiehtrilVininir. Luke) näher 
eingehen mnss, schon deshalb, um die dem Schüler sich auf- 
drängende \ orstelloDg zu berichtigen, als stünde hier frurs^fru im 
übertragenen Sinne. Dieselbe Bemerkung wird bei Darchnahme 
von Caes. bell. civ. II 9, 8 am Platze sein. 

Kachdem wir so kurz besprochen haben, welelien Eindruck 
man empfängt, wenn man einige Straßen von Pomp^i dorchwandert 
hat^ lenken wir unsere Schritte in das Innere irgend eines Uanses 
der größeren YeriLehrsstraßen. Es ist schon ob^ bemerkt worden, 
dasB sich nach der Straße zu die Läden befinden. Sie waren theils 
von dem Hansherm vennietet, theils ließ er hier selbst durch seine 
Sdaven den Kleinhandel betreiben. In den Tabemen oder einem 
anstoßenden, zum Laden gehörigen Zimmer findet man noch hftufig 
Reste einer Treppe, die zum Obergesehoss führte. Die Stufen sind 
in ihrem erhaltenen Theile aus Stein und setzten sich wahrschein- 
lich durch eine Holztrcppe fort. Wie der Augenschein lehrt, waren 
diese Treppen sehmal und mussten auch bei der Kleinheit der 
scblitzartigen Fenster oder bei ihrem gänzlichen Fehlen ganz dunkel 

**) Wie edebes in antiker Dantalinns laaten würde , Uibn z. B. Cic. Da 
imp. Cn. Pomp. 15, 44 ,utno€rsm poptdua Bomanus referto foro eompletiaque 

ümnibus templis , rr quibita hie loeut emspici potest' , od«r Tai it. II. I 40 
,af/ehafur huc illuc Galha tario turhae fiueiuaniis impuüUt Ctnnpletis undiqm 
basüiciB ac temjilifi, hiyubri prospectu.' 

*') Freilich ist zu bemerken, dass .Shakespeare viellach die Verhältnisse 
seiner Zeit auf römische Zustände überträgt. Dabin gehört die häufige Erwähnung 
der muxen und Htte, der lYonuneln, der Sdilagnliren [s. S. 45] a. s. w. Wenn 
aber Hrnsohka in seinen Annrnknngen an Jaliua Caesar (Wien^Prag, TempAy, 
1893) XU V. 197 die Bemerkung madit ,2tt Shakespeares Zeit trag man Ketk- 
bttcher bei sich, in die man wichtige Bemerkungen und Beobachtungen anikeieh» 
nete. Diese Sitte übertmEr (Ifv Dichter , . . auf die drr Hihner', so ist dem gegen- 
über zu bemerk('ii. dass bei den Rönu ni die tabdlac die Stelle nnserer Notiz- 
liiichcr vertraten, indem man sie gleichtViUs liei sich fiitirte. \\m sich rasch Notizen 
£a machen, wie man a. a. aus Uor. >S. I 4, 14 1. ersehen kann. 
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seiD. Sie boten also ein geeignetes Versieek für einen, der sieh 
verbeigen wollte. Dazn kommt noch, dass in manchen Httnseni, 
wie z. B. in der Gasa della Fontana piecola, die Treppe unmittel- 
bar am Eingänge sich befindet. Mit dem einen Fnße betritt man 
die Schwelle, mit dem andern kann man schon die erste Stofe 
erreichen. Damit erklären sich Stellen wie de. Pro Mil. 16, 40 
,eum 86 Hie ftigiens in scalarum tenebras ahdidisseff wagnum 
3Bloni fuit . . / oder Cic. Phil. IE 9, 21 ,msi se Ule in scalas 
tabernac librarlac coniccissct . . desgleichen Hör. E. II 2, 14 f. 

. . scmef hie ccmwit et, ut ßt, 
in scalis hiin'it iH'fi/rns poulrutis hahmae.' 
Freilich wäre zur Erkläruiifr dieser I jgenthtiiiiliehkeit des antiken 
Hauses noch darauf aufmerksam zu machen, dass die Hauptränme 
im Erdgeschosse waren, dnss dag:eg:en die Treppe und der Uiier- 
stock von dem Hausherrn und seiner Familie nur selten benützt 
wurde. Es befanden sich hier entweder Vorrathskammem oder 
Wohnungen von Selaven, oder es wurden diese Räume an ärmere 
Lente, bei Vorhandensein von Tabernen gewöhnlieh an die Mieter 
dieser vermietet. Nur in der ältem Zeit mochte man manche der 
oberen Sänme als Speisezimmer (cmacula) bentttzt haben. Dieser 
Name ftlr die genannten Bftmnlichkeiten erhielt sieh aber aneh 
dann, als man schon im Erdgeschosse eigene Tridinia hatte nnd 
die oberen Bäume meist yermietet waren. Man wird von der 
Sache zu sprechen haben bei Hör. E. II, 91 ^ide : mnUat cenaaUa, 
lectos . . feiner audi wenn anlilsslich der Lectttre von Tacit. 
Ann. IV 69 ftecium inter ei laquear tres senatores . . . me ah- 
8trtt8erunf von dem Räume zwischen techm und Iwjuear Er- 
wähnung ^?ethan wird. *«) 

\\ US nun das biirgerlicbe ilaus selbst und seine Räumlich- 
keiten anljetrifl't . so bietet sich bei der Leettire der Classiker 
bekanntlich wiederholt Uelcgenheit, darauf einzugehen. Ebenso 



*•) Si» wird im Neapler Maseuni eine Wohnungsanzeige, die man in Pompeji 
fand (dipitttoj, anfbewalirt^ iii welcher es heißt, dass neben verschiedenen andern 
Eäumen, z.B. Tabernen, auch cenacula vermietet werden; über eine andere 
Wohnongsanzeige , in der ebeni'alls cenacula angezeigt werden, s. Ov. -Mau, 

Tgl. meine A1)h. BealerU. u. AnMlimtuigsniitenr. b. d. Lect. des Tad- 

«na, S.62. 
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bekannt ist es, dass man den Normalplan eines römiseben Hauses, 
wie er naeb dem tbatsäcbliehen Beiimde in Pompeji hergestellt 
worden ist, heranzieht und dass man dabei das Modell eines 
rSmischen Hanses von Ken seil mit Nntm verwenden kann. Ich 
möebte zunächst der Vollständigkeit halber eine Übersieht jener 
►Stellen geben — soweit mir dieselben vorliegen — . im welchen 
die }lau[jttheile des römischen Hauses erwähnt werden, und dann 
noch einige Details beitllgen: Das Vestibül um, jener von den 
Hausmauern eingeschlossene Raum, der sich vor der Thür frei 
nach der Straße öffnet: Liv. H 48, 10; 1149, 3: V41. 8 fOv. 
Fast. VI äOä); Cic. Pro Mil. 27, 75: Phil. II 28, 69: Ver-. Von. II 
469; VII 181; VI 237 u. 556 (von der Unterwelt). Außerdem wird 
man dieses Raumes gedenken müssen bei der Lecttire jener Stellen, 
wo von der Morgenvisite (salufatio) die Rede ist, also z. H. Cic. 
In Cat. I 4, 10; Verg. G. II 461—464: Hör. E. I ö, 51. Das Vesti- 
bnlmn fehlt bei vielen der Pompejanischen Hänser ganz; wo wir 
es &iden, ist seine Ansdebnong nieht besonders groß. In Rom muss 
man sich das Yestibnlnm bei vornehmen Hänsem beträchtlich 
großer nnd oft mit Sänlen geschmflckt denken. — Das Ostinm, 
der hinter der HausthUre gelegene Hausflur (oft aneh in der Be- 
deutung ,Thiire'): Cic. Pro Sex. Bose. Am. 3ä, 65; häufig bei 
Vergil rr, Zugang', so Aen. VI 43 u. 81 ; VH! 667; G. IV 467. Fttr 
osHum fauces z. B. bei Verg. Aen. VI 201, 273. — Das Atrium: 
Liv.V 41, 2 u. 7; Ov. Met. XIV 260; Verg. Aen. T 726, II 483. 528, 
IV 665, XII 474. Ferner wird man das Ati imu sowie das Vesti- 
bulum nennen müssen, wo man nach dem Zusammcnhiingc der 
Stelle der salufatio gedenken muss, dann an solchen Stellen, an 
denen die imaffincs erwülmi werden, z.B. Sali. bell. lug. 4, 5; 
Cic. Pro Arch. 12, 30; Pro iMü. 22, 59 u. 52. 86; Tacit. Ann. II 37, 
4r); III 5,76; TV 9 u. s. w. — An das Peristvl hat man zu 
denken bei Verg. Aen. II 528 J*olites . . . porticihus lom/is fwfit 
et vacua atria lustrat sandus', III 353 f. ,^Q8 porticibus resc 
accipiehat in amplis . . XII 473 ff. ,nigra vfh't maf/ms 
domini cum divUis aedes pervolat et pemis alta atria Imtrat 
hirundo . . . . nunc porticibus vacuie . . . sonat/ — Die 
Kebenränme, conelaria, cubicnla: Cic. Phjl. II 31, 77; Pro 
Sex. Roflc. Am. 23, 64; Tadt. Ann. III 15, IV 22, XIV 8 u. ö.; 
Hör. S. II 6, 113. 
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Nun einige Einzellipiten. Von dem ^'estibllh^m gelangte 
uian durch die lanua in das Obtium. In vielen Häusern Pompejis 
sind in der Ober- und I ntersch welle die bronzenen Kapseln er- 
halten . in welche die Zapfen (cardwcs) der Thüren einf^elassen 
waren. *^') Man schloss die Thür von innen u. a. durch einen Kie^l, 
der von der l'nterschwelle nach aufwärts geschoben wurde nnd 
dorch einen Querbalken zu dessen Aufnahme sich rechts und 
links in den Tbifrpfosten Vertiefungen befanden, die in Pompcyi 
ebenfalls erhalten süid. Sie sind öfters mit 4Thonplatten ansgelegt-'*) 
Auf diese Einzelheiten iSsst sich hinweisen anlSsslicli der Lectttre 
von Verg^. Aen. II 469 ff. , wo die £rBtflrmmig des königlichen 
Palastes so ansehanlich geschildert nnd besonders die Zertrttmme- 
rang der ianm ausführlich besehrieben wurd. Da werden die 
cardims wie anch die dmHra erwSbnt (y. 480, 491, 492). Unter 
den letzteren wird man sieh — abgesehen davon, dass die Thür 
noch durch ein eigenes Schloss verschlossen sein konnte^") — 
einen solchen Querbalken denken müssen; denn um diesen zu 
zertruiuniern. gescliieht das. was v. 4841'. erzählt wird. — Durch 
die iduiKi kam man insV'>niiiii Rechts oder links neben diesem 
tindeii wir in manchen rompejanischen Häusern ein kleines 
Zimmer, das liir den osüarius oder hnütnr bestimmt war. Afan 
wird dieses Kämmerchen aosdrücklich erwähnen müssen bei Durch- 



^*'*t War<*n dü*«!«» Kiipsfln nirht bonrtzt, so nuiijslf bfim Öffnen der Thßre 
fin u\nilirlu'> (ieiauHch oiit-r Ktiarreu tiitsttl:t'n. wie bei unserer Thür, wenn die 
Angeln nicht eiugeoLt sind. So sagt bei Plaut. ( urc. 13, 1 ff. die ieaena beim 
Heraiutreten aas dem Haue sar Flanesiiin: 
fFldciä* egredere et gdmhim prokibe /drium et erepitum eärdinum, 

quod hie agmu» dru» perdpiat fteri, mea Ftaninum. 
mänef suffundam aquoldm, 
und weiter Ii ißt es v. 4 ^ap»e menm condidicit biberex föribue dat aquam 
jwcfm bihaiit: 

Sern; daher ,obHrrare osttum intus' 'Jer. K«n. I\' 6. 25. 
■*') I ber andere Arten des Vorschlusses, wie sie sich aus dem that.sUch- 
Uchen BeAinde in Pumpeji ergeben, vgl. Ov.*Maa, S. 2d3. Man kann dieselben 
«inseln in Kfine besprechen bei der Lectttre von Cie. Pro Sex. Rose. 23, 65 
j . . . aperto oatio dormientea eoa repertoa esae', oder In Oat. 1 4, 10 ^xeluei 
ea», qum tu ad we salutatum fmanej miaerasJ Doeh gen&gt, glaube ich, das 
oben Bemerkte. 

*') Aiu'li Si'liÜisser und Schlüssel, zuweilen von bedeutender GröLN , hat man in 
Pompeji gefunden; dieselben werden jetzt im ^leapier Nationalm useuui aufbewahrt. 
üLubik, i'orupeji. 2 
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nähme von Cic. Phil. II 31^ 77 ,inde cisio ceieriter ad uröeni ad- 
vecfKs (Jomum venit capite ohvoluto. lanitor: „quis tu?*^^ EbeDSO 
wird der ostiarius in ähnlichem Zusammenhang genannt bei Shake- 
speare, Coriolan IV 3: ,Wo kommst du her, Freund? Hat der 
Pförtner kein Aug' im Kopf, ddss er solche GeseUen hereinlässt?^ 
Bei dem Zimmendm des iamtor war der Ort, wo man den Hans- 
hmid angekettet hielt. Zuweilen warnte auch ein auf dem Fußboden 
in Mosaik daigesteUtes Bildnis eines Hundes mit der Inschrift 
CAVE CANEM vor dem Hüter des Hauses. Ein solches Mosaik, 
das einen schwarzen Hund mit rothem Halsband und der eben 
erwfllmten Inschrift zeigt, fand man in der Casa del poeta tragieo 
(jetzt im Neapler NationaUnusenm, Sammlung Pompej. Wandgem., 
V. Zimmer). Ein anderes, einen liegenden Hund darstellendes 
Mosaik iin Ostium vom Hause des Bankiers L. Caecilius lucundus 
ist an Ort und Stelle. In Rom werden es in den vornehmen 
Häusern vorwiegend Molosserhunde, große und kräftige Doggen, 
gewesen sein, die man als Wächter des Hauses hielt. Von der 
ganzen Sache zu sprechen bietet Hör. S. TT 6, 114 f. Gelegenheit 
^imtU domus aJfri Mnhissis pcrsoimif ranihus.' 

Wenden wir uns nun zur Betractitun^i: des Atriums. Man 
unterschied, wie wir aus Vitruv wissen, 5 Arten desselben : das atrium 
tuscanicum, corinth'mm, tetrastylum, displmiatum und tesiudlnatum. 
Für unsere Zwecke kommen nur die ersten 3 in Betracht. In der 
wdtaus größten ZaJbl der Pompejanischen Häuser finden wir die ein- 
fachste Form, das Atritmi tuseanicum.^*) Die Abbildungen in den ver- 
sdiiedenen Handbüchern bringen ausschließlich diese Form, die 
also dem Schiller bekannt sein wird. ^) Manche Häuser in Pompeji 
weisen zwei Atrien auf, so die Casa del Oitarista, die Casa del 
Gentenario, die Casa del Laberinto, die Domus P. Antisti Com- 
munis, die Casa del Fanno, die Casa di Castore e PoUnce. Es 

Außerdem wird ianitor vom Cerberos gebroacht Verg. \m. VI 400. 

Hei (';u .<. Ii c, III 32 lesen die Schüler von einem ostiarium , das den Städten 
aaferle}i:t wird. Die substantivierte Form des Adjectivs /'a9f?a> ///»f näinl. rrcdt/a/) 
verlangt auch die Erwilhnung des zugeliörigeu Mascolinums ostiarius {näuil. 
serrua). 

Der Grand dieser Bezeichnniig steht nielit fest; ich glaube, dass man mit 
dem Worte ^etnukisch* diese Form des Airinms als die älteste braeichnen wollte. 

S. z. H. Oehler, Kl. B., S. 52 n. 53 (ans dem sog, Hanse des Pansa), 
ebenso Gindely, Gesch. d. Alterth., 8. 314. 
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mag noch gleich hier erwähnt werden, dass die großen Häuser 
auch mehrere Perlst} le haben, wie denn z. B. die eben erwähnte 
Oasa del Citansta drei, das Hans des E])idiuB Sabinns und die 
Oasa del Fauno zwei Penstyle enthält. Manche Uänser sind anch 
durch Vereinigmig mehrerer Häuser (3) gebildet nnd nehmen ein 
großes Areal ein, so die Casa del Gentaoro nnd die Oasa di Cbt 
Store e PoUnce. So rnttssen wir uns aneh in Rom die Yomehmen 
Hänser denken: große, geräumige Atrien und Peristjle, und zwar 
in größerer Zahl. Hit Zuhilfenahme dieser Eigenthümlichkeit der 
antiken domus, wie wir sie aneh in Pompeji finden, wird man 
bei der Yergillectüre jene Stellen den Sehtllem ansehanlich machen, 
wo atria in dem Sinne ,Säle, Hallen* gebraucht ist, wie z. B. Aen. 

I 725 f. .... vocemque per ampla volutant atria'' ^^), oder Aen. 

II 48ij ,üpparet domus infus et atria lonya patesawf/ ^'-) Was 
aber die oben erw iilinte Thatsaehe aubetriflft, dass manche dnmns 
durch die Verein isriinG: zweier oder dreier Hliaser gebildet sind, 
so bietet diesellu» einen passenden ilele^u^ l'ilr Sali. Cat. 20, 11 
, . . (pitH mortalinnt . . . tolerare pote.st . . . illoti binas auf amplius 
douiofi rotit })uu(rv, nohis larew fnnnliarpn) mfi^ijNdni uliin) rf^sr?' 
Doch richten wir nun unsere Aufmerksamkeit anf die einzelüen Atrien 
selbst. Wenn wir ans dem Ostium den Innenhot' betreten, so fällt 
unser Blick zuerst auf das gerade vor uns in der Mitte des Atriums 
befindliche Implnvinm. Wir finden an diesem znweiien noch die 
Basis einer Bnmnenfignr, von der ein Wasserstrahl in ein im 
Implnriam auf einem Gestelle angebrachtes Marmorbecken fiel. 
Hinter der Bmnnenfigor stand oft ein Marmortisch, yon dem zu- 
weilen noch die hie nnd da knnstroU gearbeiteten Filße erhalten 
sind. Die beste Vorstellung von dieser Anordnung gibt das Atrium 
im Hanse des Siriens, wo das Marmorbecken, die Basis der 
Hrunnenfignr und der ganze Marmortiseh an Ort nnd Stelle er- 
halten ist. Anderwärts finden wir von dem einen oder dem andern 
dieser Gegenstände noch die Überreste, so z.B. in der Domus 
Comeha, in der Casa di Meleagro u. s. w. Ausdrücklich wird mau 
das Impluvium in der iSchule neimen müssen bei der Leetüre von 

E8 nraffi also oiclit gerade dlchtnischer Plural täat ein Atrinm sein, 
wie z. B. Koeh in seinem Wörterbache au Vergil mdiit. 

*'^) V-l. auch Schiller, Kassandra Str. 1, ,Fremle tcorin Trojas Hullen, 
eh* die hohe Feste Jiel . . / K.*St. Y., S. 31. 

2» 
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Ver^. Aon. XII 477, wo unter den hinifiihi stwjnu das ötelieude 
Wasser im Impliivinm geinemt ist. Hier liclie sieh auch mit wenigen 
Worten bemerken, was ich eheii über da*? Aussehen des Iniphiviunis 
gesagt habe. In einem Hause, der Casa di Meleagro, bemerken 
wir unter dem Tische am Impluvium eine mehr als i ., »« in den 
Boden reichende, viereckige Vertiefung, die mit Marmorplatten 
ausgelegt und diirr h eine weitere Marmorplatte in zwei Theile 
geschieden ist. Die beiden Theile dienten der EinkUhlung von 
Speisen and Getränken. Auch in £om ndrd man in den größeren 
Häasem solche Vomehtnngen gebraneht haben. Man kann darauf 
hinweisen, wenn man bei der Horazlectfire ,tnna Ugue^ G. 1 11, 6 
dahin erklärt , dass das Klären des Weines n. a. mittels Seihe- 
gei&ßen geschah, die man im Sommer, nm den Wein zu kühlen, 
mit Eis füllte. Blicken wir uns nnn von der Mitte des Atrinms 
ans in diesem Banme nm, ob sonst noeh die einstige Einriohtung 
oder Spuren derselben zu erkennen sind. In den Atrien größerer 
Häuser sehen wir unweit des Einganges an der linken oder 
rechten Wand einen nicht zu hohen pribinatischeu 3Iauerkern. 
Auf dieser Aufmauerung war die Geldkiste (arca) mittels eiserner 
Zapfen eingelassen und auf solche Weise befestiget, ^'^j Die Ver- 
tiefungen für diese Zapfen sind noch hie und da erkennbar. In 
dem Hause der Vettier'*'') sind die beiden GeUIkisten rechts und 
links im Atrium an ihrem ursprünglichen Urtc gelassen worden. 
Dieselben sind, wie auch die andern in Pompeji gefundenen Qeid- 
kisten, die man ins Neapler Museum gebracht hat. innen und 
außen mit Eisen- nnd Bronzeplatten beschlagen, wie sie denn auch 
bei lUYCnal die Epitheta ferrata (XI 26) und aerata (XIV 29) 
führen. Von dem Orte, wo die Geldkisten im römischen Hause 

""l \^\. Keppel, Die Weinbereitiuig iju Alterthune imd in der Neazdt, 
Progr. liayreut 1896, S. 36. 

Die Liin<re ist durchweg großer als die Höhe. 

'''•') Su im Huuse des Holcoiiiua, des »siricus, des Bankiers L. Caecilius 
lacundus, in d«r Casa dei CapiteUi iignrati, in der Casa del Fanno, in der Casa 
di Castore e PoUnce (Anfmanemnisen für 2 Geldkisten). 

**) Dieses gehfirt zu Ava neuesten Aussrabnngen. lifan bat hier allest 
Gerathe und Wnndgeitiülde, an Ort und Stelle gelassen, das Dacb de» l'eristyls 
neu erritlitct und den Garten frisch bepflanzt» so dass man liier am besten die 
Anncbniliciikeit des Peristyls euipfiadet| besonders wenn die Brunnenfiguren 
lunctioaiereo. 
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zu stehen pflegten, und von ilirein Aussehen liisst sich Erwähnung 
thun bei der Leetüre von Hör. S. I 1, 6t) 1". ,at mihi ylaado ipsc 
flomi, mnul ac nummos rontnnplnr in arca'.^'^) In manchen 
Atrien finden wir ferner die liaiiskapelle , das sfifnirium, so im 
Hanse des Ejudiiis Rufns. dos K()idins Snbiniis, im Hause des 
Lucretins, in der Casa di Centenano, im Hause des Caecilins 
lucundus. Ein besonders bemerkenswertes Exemplar steht in einer 
Ecke des Atriums vom Hanse des Epidius Rufus und ^bt nns 
wolil die beste Vorstellung, wie wir uns in den vornehmen Häusern 
Korns das saerarium zu denken haben. Die genannte Kapelle zeigt 
an den Gesimsen und auf dem Giebel reiche Stackverzierung. 
Aneli die Bemalung ist erhalten, md zwar erscheint weiß, rotb, 
gtüü und gelb verwendet. In Rom wird man offenbar an den 
Sacrarien Marmorverkleidang gehabt haben, wofeme sie nicht 
ganz ans Marmor bestanden. Ein zweites Beispiel eines ähnlichen, 
aber einfacheren aacrarium bietet die rechte Ala im Hanse des 
Epidins Sabinns. Man wird jedenfalls eine Abhädung des mcrarium 
ans dem Hanse des Epidins Rnfns mit einer knrzen Erklärnng heran- 
ziehen bei der LeetUre von Cic. In Verr. IV 2, 3 ,erat upud Herum 
sacrariuui mwjna mm rcU<fione tum dignitatr, in ardihiis , a 
uiai(>rd>i(s frtiditum . . und ebenso, wenn die Schüler in der 
I. Catilinaria von dem sacrarium lesen, das Catilina in seinem 
Hause für (We, aquila arf/enfm hatte (9, 24). Erinneri] knnn man 
die Schüler hnisu litlich der Gestalt des sacnn-im» im illLt meinen 
an jene kleinen Kapellen unserer Zeit, die ^leiciitalls nur eine 
Xische zur Aufnalmie eines Heiligenbildes enthalten und die man 
auf dem Lande im freien Felde an Steilen sieht, wo sich mehrere 
Wege kreuzen: ich meine die sogenannten ,Marterln'. Zuweilen 
findet sich im Atrium nur eine in Gestalt einer aedicida geformte 
Manemisehe, die znr Aufnahme der Figftrchen der Laren und 
Penaten diente. Da schon der Hansgotter Erwähnung gethan 
wnrde, so mag gleidi hier bemerkt werden, dass sieh die Hans- 
. ki^elle nicht ausschließlich im Atrinm befindet. Wir begegnen 
ihr auch im Peristyl nnd nicht selten in der Ktiche. Zuweilen 

Wenn diese Worte auch von einem atlienisclien Geizhals gesprochen 
sind, so wird man doch auch an römische Vtriiiiltni.sso donkiMi können. 

Das sacratium wird in der genannten Kede wiederhult erwähnt, t» ö, 
5; 4, 7; 6, 11 i 7, 16; 8, 18: 12, ü7. 
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vertreten die Stelle des Heiligthumes nur an die Wand gemalte 
Abbildungen der larcs und /fenatcs. Aber soviel lUsst sich sagen, 
dass sich kaum ein Hans in l^^mpeji findet, iu dem nicht — sei 
es in (lieser oder jener Form — ein saccUum vorbanden wäre. 
Mail \Mni l)ei der Lecttire auf diese Thatsache hinweisen krimen 
an jenen Stellen, wo von den Laren und Penaten die Rede ist. 
also z. B. Liv. 1 29, 4, III 68, 6: Cic. Pro rei-e Deiot. 5, 15; Verg. 
Aen. 1 67 f.; Tacit. Ann. XI 16; Hör. C. III 2a, 3 u. 15 f. ; Epd. II 
65 f. Q.S.W. ScboD bei der Liviasicctüre mag man die Remerkang 
gemacht haben, dass in dem altrömischen Hause und später wolil 
noch auf dem Lande der Ort, wo die Statuetten der Laren nnd 
Penaten standen, der Herd war. Nothwendig ist diese Bemerkong 
jedenfalls bei der Leetfire der beiden zuletzt dtierten Stellen aus 
Horaz**), und da w&re denn darauf zu venrdsen, dass sich in 
Pompeji das sacrarUm so häutig in der Kficbe findet, wo der 
Herd steht. Man hat also auch in späterer Zeit, als man über 
mehrere Räume im Hause yerftigte, an dem alten Brauche zum 
Theile festgehalten. In der deutschen Lecttire bietet Schillers 
Gedicht Pompeji nnd Uerculanum t. 51 Gelegenheit, mit einigen 
Worten auf den Gegenstand einzugehen. Namentlich ist nach den 
obigen Ausein anderset zu n<?en zu berichtigen, was bei K.-St. in 
den Anmerkungen zu diesem Lesestücke auf Ö. 386 steht: .Penaten. 
Ihre Bilder standen in dem grollen Saale, der der ^gewöhnliche 
Aufenthaltsort der Familie war, und zwar (wne die der Laren . . ,) 
in einem Schrein in der Nähe des Herdes, auf welchem ihnen 
zu Ehren eine immerwährende Flamme brannte.' Nirgends findet 
man in Pompeji in dem .großen Saale^, dem Atrium, auch nur 
eine Spur von einem Herde. Übrigens werden die Laren noch 
erwähnt in Schacks Triumphator Str. 5: 

,Her von Athen f damit die Laren 
der Heimat ihren Staub betmhren, 
im Sarkophage bring' ich sie/ 
Wie schon bemerkt wurde, gehürt der Innenhof der meisten 
Häuser in Pompeji dem Typus der tuscanischen Atrien an. Die 

V. III 23, 15 f. ,pan os coronantem marino rore deos fragüique myrto,, 
Epd. II ()5 1'. ,positosque rernas, diiis examen domua circum rmidentia lares.' 
K -.St. V , S. 237 ; L. V., S. 2Ü0. 
«") K.-St. V., S. 53. 
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Bttulengctragenen Atrien (a, tetrastylam und cormtMum, letzteres 
mit mehr als 4 Sttnlen) kamen erst i. J. 59 y. Chr. dnrdi Seanms 

auf, der das Atrium seines Hauses in Rom mit 58' hohen Marmor- 
säulen schmückte. In der I rovinz wird man auch in späterer Zeit 
an der althergebrachten Form im allgemeinen festgehalten liaben. 
So erklärt es sich, dass wir in Pompeji huub ngetrugene Atrien 
ziemlich selten tiudeu und dass in HäiiRern mit 2 Atrien in der 
Regel nur das Nebenatrinm auf Säulen ruiit, so z. B. in der 
Casn del Faano, in der domus PuV)lii Antisti Maximi etc. Sonst 
finden wir das atrium tetrastylum beispielsweise in der Casa del 
Laberinto, das atrium corinthium in der Casa di Castore e PoUuce 
und im Uaose des Epidius Rufas (16 Säalen). Außerdem dürfte 
es noch etwa 4 Beispiele sttnlengetragener Atrien in Pompeji 
geben. Selbst in Rom scheint man sieh mit der neuen Art der 
Atrien erst nach nnd nach befreimdet za haben. Jedenfalls be- 
trachtete man sie gegenüber dem einfachen Innenhof der frflheren 
Zeit als eine luxuriöse Einrichtung. Von all dem wird man Er- 
wähnung thun bei der Durchnahme von Hör. G. III 1, 45 f.: 
fCur inmdendis posttbus et navo 
eublime riiu moliar atrUm?* 
Denn das sublime novo ritu atrium ist eben das atrium fefra^fylum 
oder cor'mthium^^) An solche anf hohen »Säulen ruhende Atrien 
wird man auch zu denken iiaben hei Verg. Aen. IV' (Jß.') f. und 
XII 474 <(lta afrkif Ov. Met. V 2 f. rcyalia attia, XIV 26U atrki 
marmote ttctu. 

Wir verlassen nun das Atrium und wenden uns dem Peri- 
styl zu. Es fällt uns auf. dass die beiden letzten Zimmer rechts 
und links vom Atrium (die ulae) ihrer ganzen Breite nach sich 
nach dem Atrium zu öffnen, ebenso wie das Tablinum, wo ein 
solches in den Pompejanischen Häusern vorhanden ist. Diese 
Räume waren demnach unverschlossen und nur mit Vorhängen 
versehen, was ttbrigens auch bei vielen andern Zimmern der Fall 
gewesen ist. Man kann diese kurze Bemerkung fiber den Gebrauch 
der Vorhänge im römischen Hause'*) machen, wenn bei Hör. 

**) Plin. E. 5, 6 spricht im Gefjensatze dazn vom atrium ex more maiorum. 

") Anrh dor Umstand zeujft für liiiutigie Verw»'ridnntr von Vorhaiif;< n im 
römischen Hau^c, dass sich hei den architektonischen Durclihlicken auf Wand- 
gttmalden so hänftg maunigfach drapierte Vorhänge d:irge8tellt finden. 
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S. II 8, 54 ff. fiesen wird, wie der unter der Decke des Speise- 
Zimmers ausgespannte Teppich oder Vorhang (<iulaeum) auf die 
Sclimanseiidcn herabstürzt.*^^) Aus dem Tublinum oder einem 
schmalen Gange nelien demselben (Jauces) gehingt man in das 
Peristyl. Der lateinische Ausdruck dafür ist portictis. Die .Stellen, 
wo bei Schulautoren das Peristyl erwähnt wird, sind schon oben 
angefiihrt worden. Dass dieser Säulenhof in der Mitte ein irroHes 
Wasserbassin mit Springbrunnen bcsal.) , zeigen uns zahlreiche 
Häuser in Pompeji, so die Casa di Citarista, das Haus des Hol- 
conius, die Casa del Centenario, del Fauno, di Meleagro u. s. w. 
Anderwärts findet man mit Mosaik und Muscheln bunt ansgelegte 
Fontainen oder eine größere Zahl von Brunnentigaren , die, an 
verschiedenen Orten des Peristyis aufgestellt, ihren Wasserstrahl 
in das vor ihnen stehende Marmorbeeken fallen ließen, wie z. B. 
im Peristyl vom Hanse der Vettier. Stellt man sich nnn vor, dass 
das Peristyl mit Blomen bepflanzt war nnd dass die fortwährende 
Thätigkeit der Springbrunnen infolge der Verdunstung des Wassers 
der Luft eine gewisse Frisehe verleihen musste, so ist es begreif- 
lich, dass der Aufenthalt in diesem Räume im Schatten der Säulen- 
halle«*) oder eines auf dieselbe sich öffnenden Gemaches sehr 
angenehm war. ^'*') Ausdrücklich wird man von dem Wasserbassin 
im Peristyl Erwähnung thun bei Durchnahme von Verg. Aen. XI l 

^) iio musste auch bcitipielHwclse das Gebell der Haushunde im Iiiiiera 
eines solchen Hanscs, wo die Bäume nur durch Vorhänge, meM dnrcli Thttren 
von einander getrennt waren, umso lanter erscliallen : Hör. S. II 6, 114 f. fSimul 
domu3 ätia Molossi» psrsonuif eanibus.* 

Zu bemerken wäre hier — was man wiederum auf vielen Wand- 
peiiiiildeu 8ehen kann — , dass di« S&nlenhaUen durch Gardinen, die zwischen 
deu lutirrdlnninien antrebracht waren, srejjen die einfallenden Sonnenstrahlen 
^rcsehützt werden konnten. Die Kin^re, liuiTli welche die Srlmiiic zum Ziehen 
der Vorhänge giengt-n, sind noeh hie nnd da an den Säulen getiindeu worden, 
so in der Casa di Meleagro, del Faouo u. s. f. 

Lebhafk erinnern an die antiken Portiens die herrlichen Kloster^ängie, 
die man in Italien so zahlreich findet nnd die jetzt, da die Klöster xma grofien 
Theile dem Staate angehören, allgemeusi zngfinglich sind. Ich erinnere nur an 
die schönen Colunnaden im Kloster St. Martine in Keapel, an den Klosterhof 
der (.'ertosa bei Florenz, an den priiditiircn KIostt iL'unir vm ^fonreaU' hei Palermo. 
Auch da tinden wir den Innenruuiii mit Hlumenbeeteu irezirrt und mit Fontainen 
versehen. In dem znletzt genannten Khisterjranf?e haben inner den 200 Säulen 
der Halle je 2 verschieden gestaltete Capitellc. Zudem waren die meisten Säolen 
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473 ff. Denn wenn auch unter humida $k^m v. 476 f. zunächst 
wohl das Implnvium gemeint ist"^), so mnss man doch aneh an 
das Wasserbassin des Peristyls denken. 

Hinter dem Peristyl ünden wir in manchen Hilnsem Pompejis 
noch einen Garten, so in derDomus Cornelia, im Hause des 8iricus 
(mit eineui viersäuligcn ravilloii), in der Casa dei Capitelli colorati 
u. s. w. Zuweilen ist es ein Nutzgarten, wie im Hanse des Pansa. 
Die ( lestaltuiig der Rlumenheete ist manchmal noch orkennliar. so 
in (1er erwähnten Oasa dei Capitelli colorati. Die einzelnen Hlnmen- 
Ijeetc sind da dureli hochkantij? g-estellte Ziegelsteine von einander 
ir» schieden und zeigen durchaus regelniäljige Formen: 4 concen- 
trische Kreise (die Entfernungen der Feriphehen erweitem sich 
gegen den äuliersten Kreis zu), eingeschlossen von 3 quadratförmig 
iT'^stalteten Beeten. Auf dieses interessante Detail lässt sich u. a. 
hinweisen bei der LectÜre von Gr. Fast. II 702 ,hortus odoratis 
submU cultissmus herbi^f oder ron Verg, G. IV 118 ff. ^ornian 
et, pin^ims horios quue cura cdendi omaref, eanerem Hferique 
rosaria Paeati . . / Ebenso bietet Gelegenhdt dazu Cicero, Oato 
Maior 16, 56 n. 57. Auf die Lage des Nntagartens in einem Stadt- 
hanse nnd anf die Thatsaebe, dass in manchen Gerten Pompejis 
noch heute die Art der antiken Bestellung dentlich erkennbar ist^^), 
lässt sich verweisen hei Durchnahme von Hör. S. II 4, 16 jirnguo 
nihil est elutius horto'. Dieselbe Bemerkung kann man auch 
machen, wenn bei Ovid die Geschielite von IMiilernon und Baucis 
gelesen wird, Met. VllI tilöf. ,tjuod<jUt: .mus voii'uni-c riguo colle- 
(jer'it hnrto, fnmmt fujln^- Jn/ii.s* — obwohl da natürlich an ein 
Stadthaus nieiit zu denken ist. — Schließlich rao^^e nicht uner- 
wähnt bleihen . dass manche Häuser, die an zwei oder rnehrerp 
Straiien grenzen, aus einem der rückwärtigen Räume noch einen 
zweiten Ausgang haben. So finden wir z. B. einen solchen im 
Hanse des Lncretins: da ist links hint> n ein zweites Atrium, das 
einen besonderen Ausgang hat. In der Casa dei poeta tragico 



mit Mos.iik aiisgvkgti So dass das Ganze einm prächtifren Anhlick bieten mnsste. 
Anf den Kloster^ang öffnen sich die Zellen der Möm-he, wie auch im Alterthame 
am das Peristyl verschiedene Gemächer ^yruppiert waren. 

Die .Scliwalbe durehfliefrt /.iierst das Atrium, dann das Peristyl und 
A'u^t sodami wieder zurück ins Atritun. 

**) Z. B. im Haose des Pausa, in dem des Epidins Bafbs n. s. w. 
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weist das Peristyl einen zweiten (jetzt vermauerten) Ausgang auf. 
Es ist das sogenannte posticumJ*) Welehea Zweck dasselbe zn- 
wdlen erfüllen masste, ersehen wir aus Hör. E. 1 5, 31 f. . . . 

rebus omissis atria servanfem posHco falle clientem*. 

Am Atrmiü wie auch am i'cristyl lagen die übri^^en Räum- 
lichkeiten, die covclavkt und cuhtrula.'^) Bei Schiller in dem schon 
oben genannten Gedichte'') heilH es v. 19f. : 

^Schützend springen die Däc/irr hervor, dir zierlichen Zimmer 
reihen um den eiriffamen Hof hcfmiirh und fnnd/c/i sie// /irr.' 
Manelie davon dienten als Sehla fz immer und sind als solche ge- 
kennzeichnet durch das Vorhandensein einer Bettnische, so in der 
Casa del Laberinto, in der Casa del Centauro. Auch gemauerte 
Bettgestelle oder solche aus Stein, ähnlich den Speisesofas der 
gemauerten Triclinien, haben sieb erhalten. Sie wnrden jedenfalls 
mit Decken und Teppiehen belegt. Anderwärts ist die Bettstelle 
durch Mosaik oder Malerei angedeutet. Einen gemauerten Waseh- 
tisoh fand man in einem Schlafzimmer der sogen. Villa des Dio- 
medes. Von einem solchen Schlafzimmer ist u. a. die Rede bei 
Cie. Pro Sex. Rose. Am. 23 , 64 . . aiunt T. Cadmn guendam 
Tixrradnemem, . . . cum cenatus cubUum in iäem eonclave cum 
dnohus aduieseeniUm ßUis isset, invenimn esse mane tupdatum/ 
Andere Gemächer dienten als Speisezimmer. Man unterschied 
Sommer- und Wintertriclinien und wählte dementsprechend die 
Lage derselben im Hause. (Trolle Gastereien fanden in den Atrien 
oder Peristylen statt. In rompeji wenigstens sind ausgedehnte 
Speisesäle für besonders zahlreiche Gesellschaften nicht vorhanden. 
Man kann dessen erwaliiK u , wenn hei Verg. Aen I 72H ff. von 
dem prächtigen Festmahle im Palaste der Dido erzahlt wird. Ein 
gemauertes Sommertriclinium unter einer Laube, das allerdings 
nicht zu den cuhiriUa gerechnet werden kann, aber des Zusammen- 
hanges halber hier erwähnt werden mag, bietet die Casa di 
Sallnstio. Es befindet sich im Garten, der hier keine Säulenhalle 
aufweist, sondern nur einen säulengeschmfickten Wandelgang (am- 
hulctHo), an dessen linkem Ende das Tricliuium angebracht ist. 

fFosticum ostium dicitur in posteriore parte aedium% PaaL Diac. 

p. 220. 

8. S. 16. 

'«) K.-St. V., .S. 236; L. VII., S. 200, 
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Eine Abbildung deBselben wird man heranziehen können bei der 
Lectfiie der Schilderung von dem Gastmahle des Nasidienns, Hör. 
S. II 8. Ebenso erinnert man sieh an dieses nnter einer Laube er- 
richtete Trieliniumy wenn man bei Hör. G. I 38, 6 ff. liest 

. . neqtie te nüuistrum 
fifdrcrf niyrfus neque nie sub arta 

r/fr h/hrnffmi/ 

Ein zweites Heispiel eines vollständig;- erhaltenen Triclinium ent- 
hält ein unbenanntes Hans der Tns. X. Von andern RJinmlichlveiten 
klimcn norh — falls die entsprechenden Partien et^a, als i'rivat- 
lectüre, gelesen werden") — die exedrae in Betracht, deren Be- 
stimmung VitruT also angibt ( V 11, 2): ,ronstituantur . . . in tribus 
portidbus exedrae spafiosa^, hahentes sedes'*), in quibm phtiosopki, 
rhetores reliquique, qui studüs ddedantur, aedentes disputare pos- 
Mnt*, Solche exedrae spaHosae finden sieh auch in Pompeji, oft, 
nicht ausschließlich, an der dem Tablinum gegenüberliegenden 
Seite des Peristyls angebracht und ihrer ganzen Breite nach auf 
dasselbe geöffnet. Ein besonders schönes Beispiel einer Ezedra 
bietet die Domus Sirici. Es ist ein geräumiges Gemach, am Atrium 
gelegen, und weit gegen dasselbe geüffiiet. Andere Beispiele haben 
wir u. a. im Hause des Holconius und in der Oasa del Laberinto. 
Natürlich gab es in den Häusern der römischen (rroßen noch 
mannigfache andere Kiiame, für welche aber Pompeji kMiim ein nach- 
weisbares Beispiel bietet, so das Bibliotheks- uu i Lrsezimnier, 
das ►Sphaeristerium, das Aleatoriuni. Immerhin wird man ))ei 
der Leetüre auf das Vorhandensein dieser l?äume hinweisen und aus 
unserer Zeit als Analoira das Billardzimmer und das Spielzimmer 
vornehmer Häuser antühren k(innen. Wenn man z, B. hei Durch- 
nahme von Hör. 8. I 5, 48 bemerkt , dass die Kömer selbst auf 
Reisen dem gewohnten Ballspiel ihr Stündehen zu widmen pflegten, 
so lässt sich passend hinzuftigen, dass in einem yomehmen Hause 
ein für das Ballspiel bestimmter Raum rorhanden war, das Sphaeri- 
sterium. Dieselbe Bemerkung wird man machen können, wo 70n 
den gymnastischen Übungen auf dem Harsfelde die Rede ist, 
«Iso bei der LectUre von Oic. Pro Areh. 6, 13; Cato Maior 16, 58, 



*') Cic. De or. Iii ö, 17, De nat. deor. I G, 15, De fin. V 2, 4. 
"**) Man wttide alao im Deattdien sagen ,SLtK8i»inier'. 
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Hör. C. T 8, 3 f., m 12, 5; S. 1 6, 126 n. s. w. Cic. Phil II 27, 67 
wird das Hans des Antonins fOleatüribus referta^ genannt, Pro 

Arch. 6, 13 wird das Brettspiel auf dem aheolus erwähnt, Cato 
Maior IG, 58. In C'.it. II 5, 10, Hör. C. II 7, 25 f. ist von den 
nh fir, den ff^so-ffc oder tali die Kede. Bei der einen oder andern 
dieser Stellen kann auf das Alcatorium verwiescm werden. Ebenso 
lässt sieli auf die o:rolie Zahl von Zimmern in dem Hanse eines 
vornehmen Kömers iwA anf deren manniflrfaehp Hestimnmn^^ hin- 
weisen hei der Lectürc von Shakespeare, Julius Caesar v. 565; 
fBriiKfi' eine Kerzr nnr ins Lesezimmer/ 

In dem rückwärtigen Theile des Hauses, hinter dem Peri- 
styl, gewöhnlieh aher neben demselben, liegen die Wirtschaftß- 
rftume nnd die Küehe. Die letztere ist ,8elbst in vornehmeren 
Hänsem anffUllig klein nnd ärmlich, so dass man kanm begreift^ 
wie hier Zurfistangen zn größeren Gastmählern getroffen werden 
konnten^^O findet man in den Kfichen größerer Hänser, 

wenn auch erstere nicht sehr geräumig sind, Manerkenie, die anf 
einen recht großen Herd schließen lassen.^*) ZnweOen ist es ein 
Doppelherd, wie im Hanse des Lncretins. Freilich mochte man, 
wenigstens in der Provinz, anf die Ausstattung und Instandhaltung 
dieses Raumes nicht gar viel Sorgfalt verwendet haben. Man wird 
auf diese Dinge eingehen können bei Durclinahme von llor. S. I 
ö, 73 f. 

yUam vtKja per r et crem dilapso ßamnm cuHnam 
Volcano summnni propcrahat lamhcrr ff'rfwi>/ 

Dass sich in der Kttche häuti^^ eine Abbiidunfr der Laren oder 
eine Nische zur Aufnahme der Figürchen findet , ist sehon oben 
gesagt worden.'«) Schiielölich sei noch bemerkt, dass in manchen 
Häusern mit der Kttche ein Bad in Verbindung steht und von 
dort aus seine Heizung erhält, so in der Casa del Laberinto, del 
Fanno, in der Casa del Centenario. Dass auch in Kom und in 
andern Städten die Frivathänser mit Baderäumen versehen waren^ 
die jedenfalls auch von der Kttche ans geheizt wurden, ist selbst- 
verständlich. Man mag auf die Lage der Bäder in Privathänsem 

'*) r.ainneister, II., S. 1372. 

''') EiiK; ziemlich große, von 2 Fenstern erhellte Kttche hat man in der 
Casa del Fanno. 
»•) S. 21. 
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hinweisen, wenn von dem Anschhige gelesen wird, den Deiotarus 
auf (las I.eljcn Caesars gemacht haben soll, Cic. Pro rege 
Deiot. 21 : ,€uni , 'mquit , vomcrf post vcnam te vclle dixisf i In 
bulneiim fe diicere cocperunt , ihi enhn cmnt inskliar . . . .' Die 
Baderänmiichkeiten in den Pompej an Ischen Häusern sind aller- 
dings zumeist etwas dunkel und durch einen schmalen, finsteren 
Gang zogänglich, so dass der Ort für einen Hinterhalt nicht un- 
passend gewählt erseheint; doch werden wir uns in einem könig- 
lichen Schlosse die Badezimmer angleieh großartiger denken müssen. 



Wir lietrachteü nun. nachdem die einzelnen Kauiuliciikeiten 
des Privathausea bespnxlu'n sind, den iiilderschmuck der 
Wände, soweit derselbe für die Schule in Betracht kommen 
kann. Von den 4 Arten der Pompejanischen Wandmalerei , wie 
sie Mau unterscheidet, za sprechen wird sich in der Schullectüre 
kaum ein Anlass bieten; es mtlsste denn sein, dass man bei der 
Leetttre der Abschnitte aas Goethes Italienischer Reise, nnd zwar 
des Neapler Briefes vom lt. März 1787, die Gelegenheit wahr- 
nimmt, die charakteristischen Merkmale der 4 Stilarten den 
Sehfllem kurz mitzntheilen (etwa naeh Mau, Ffihrer durch Pom- 
peji ^ 8.91.), wenn sie in dem genannten Briefe die Stelle 
lesen : , . Diese Zimmer, Gänge und GaHerien . . . aufs heiterste 
gemalt, die Wandßächen einßimii//, in der Mitte ein ausführliches 
Gemälde, Jetzt meist mistjehrochen, an Kanten und Enden leichte 
und i/eschmack rolle Arahcsken, am tcelchen sich auch wohl nied' 
liehe Knidcr- und y//ii/j>he)/(/f'sf(dff u entwickeln , wenn an einer 
andern Stelle au-^ n><iehti'jeH BlumeHijewindm iHtdr und zähmt' 
Thiere heri'n)-Jrii></t h/ '^'') Jedenfalls wäro os nnirezeigt, bei dieser 
Gelegenheit die Ahliildiing ciuer vollständigen W aiiddeeoration den 
Schülern vorzuweisen. Doch wenn man auch davon absieht, so 
wird man doch bei gewissen Anlässen auf einige Einzelheiten der 
Pompejanischen Wandmalerei in der Schule eingehen können. 

Im Erdgeschosse des Neapler Nationalmuseums sind in 
7 Zimmern (darunter eines mit Mosaiken) die Wandgemälde unter- 
gebracht, die man in Pompeji ausgehoben hat. Wir bemerken u. a. 
eine größere Anzahl von Brustbildern und Portraits in Me- 

") K.-Öt. YU., ö. 161; L. VII.. Ö, 130. 
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daillonform,'*) Besuchen wir Tompeji selbst, so finden wir wieder- 
holt dieselbe Eigenthümlichkeit der Darstellung an Ort und Stelle. 
80 hat man in der Casa della Caccia Oötterbüäten , in einem 
großen Zimmer am Peristyl vom Hause des Bankiers L. Capcilins 
lucnndus wiMMichp Köpfe in Medaillonform. Dieselbe Decorations- 
art zeigt das zweite Zimmer am Atrium vom Hause des M. Lu- 
cretias. Diese Eigenthttmlichkeit bietet hinsichtlich der Form ein 
passendes Analogen zu Tacit. Ann. II 83, wo von den Portraits 
literarischer Orörien die Rede ist, welche in Medaillonform (clijm 
mrei) die Wände der Palatinischen Bibliothek zierten Auf die- 
selbe Sache kann man dann wiederholimgsweifie eingehen bei der 
Lecttlre von Hör. E. I 3, 17 ^scripta PaiaHnus qmecumque reeepii 
ApoUo* und E. II 1, 126 . . si mtnm ApoUine diffmm via €om- 
plere libris et vaWm addere calcarJ'^^) — Wenn man Her. £. I 
2, 11 f. liest, welch erziehlichen Wert die gebildeten Römer der 
Homerlectüre zuschrieben, so mag man vielleicht auch auf die 
sogenannten Schaltafeln hinweisen und besonders mit Rttcksicht 
auf die Verse 

,<liü (SC. Homerm), quid sif pulcliniin, quid ufUc, quid rwn, 
planius ac hidius Chrysipjio et Cranforc dicit' 

das der tabula Iliaca beigeschriebene Distichon heranziehen 

Einen weiteren Beweis fttr die Thatsadie, welcher Beliebtheit sich 
Homer erfreute, liefert der Umstand, dass wir in Pompeji Scenen 
aus der Ilias so hHufig als Wandsehmnc^ verwendet finden. Und 

^ Namentlicli £lttt da ein mdcheii mit tabMae und stilm und das 
Portrait eines Büokerpaares auf, letzteres wegen seiner realistischen Ansführanfi:. 

Bemerkenswert ist, dass dieser Brnnch. die "Wände mit Portniits in 
Medaillonloriii zu sHimürken — über die Eütstehun? spricht aiistührlich Plin. 
N. II. XXXV 12 1. — auch in die uitcliristliche Baukonst übergegangen ist und 
auch später vielfach angewendet vnvd«: so urdsen die Basiliken Bavomas, 
St. ApoUinare Nnovo and St. ApolUnare in Gasse (6. Jabrh.), ferner die Basiliken 
Sta. Ablese fkiori (4. Jalurh.) and St« Paolo ftiari in Born, sei es in einem unnntei«- 
brochenen Streifen oberhalb der Sänlenbugen oder in den Bogenzwickeln die 
Brustbilder von Helligen oder Erzbischöfen oder Päpsten in Medaillontonn auf. 
Desgleichen sind die Bogenzwickeln des Klnsfer<r:tTijres von Certo<:a hei Florenz 
mit den Medaillons von Bischöfen and Heiligen geschmückt, die auf Della Eobbia 
zurückgehen. 
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es ist kein Zweifel, dass man auch in Rom demselben Geschmack 
huldigte. Erzählt doc-h V'ergil Aen. 1 406 Ü'.. sicherlich un Hinblick 
auf irgend einen riinii sehen Tempel, dass das neu errichtete 
Heiligthum der luno in Cartha^o mit Reihcndarstellungen aus 
der Uias nnd den ofiischen Kyklikern geschmückt war. Gerade 
so trnjr auch die rorticus des Apollotempels in Pompeji als Wand- 
schmuck Scenen aus der Tlias, die freilich jetzt nicht mehr kennt- 
lich sind. Doch gewinnen wir eine Vorstellung von denselben 
durch die zahlreichen Wandbilder, die in Privathänsern gefunden 
wurden. Besonders hänfi^ir (etwa neunmal) begegnen wir der 
Darstellung ,Thetis bei Vulcaii^ oder ,Theti8 mit den Waffen des 
AehillS Andere Gemälde, die Soenen ans der Ilias znm Gegen- 
stande haben, sind: , Achills Streit mit Agamemnon^ (wiederholt), 
,Wegftlhning der Briseis^ »Abfahrt der Chryseis', ,Zen8 nnd Hera 
anf dem Ida^ .Waflnnng des AehillesS Manche dieser Bilder, 
deren man auch bei der Iliaslectllre gedenken kann^^), m(}gen auf 
berühmte Originale zurückgehen. Von Theon von Samos wenigstens, 
dem letzten bedeutenden Kflnstler ans der zweiten Hälfte des 
4. Jahrb. v. Chr., wird überliefert, dass er ,heUum Ilianm phmhus 
tahiilW gemalt habe. Die (Temälde zeichnen sicli zuweilen durch 
prächtiire Charakterko})le aus. So hat es der Maler recht gut ver- 
staiuini . auf dem Gemälde ,Wegflihrung der Briseis' in dem 
jugendlich seliiinen Antlitze des Aeiiüles den Ausdruck des Selmirr/.es 
und zugleich des Unmuthes oder Zornes über die angethane ^('lullach 
zu vereinigen. Bemerkenswert ist ferner, dass z. B. das Epitheton 
der Hera >ioionii^ in fast auffallender Weise berücksichtigt er- 
scheint. *^-) Auf diese Wandgemälde, die Scenen aus der Ilias zum 
Gegenstande haben und , wie schon bemerkt, wahrscheinlich auf 
bedeutende Meisti^r zurückzaHihren sind, lässt sieh auch hinweisen, 
wenn davon die Hede ist, von welcher Bedeutung Homer Üir die 

Viele davon belindi n jetzt im Neiqihr \;itioiiaimu;?tniiii. 

8o ist auf dem (it inaldc ,Achills Streit mit Agamemnon' ualürlicli 
jener Moment fixiert^ wo der Streit seinen Höhepunkt erreicht hat: 

ehtero 6' he xokemo ftiya |«V^' ^* 'A^vti 

ovffap6&er' (II. I 193 ff.) 
Das Imperfeotam iXxeio ist auf dem Bilde trefflich veransclianlicht: Achilles hat 
sein Sollwert nahezu bis zur Hälfte aus der Scheide gezogen. 
S. Baumeister, I, Fig. 777 u. 719. 
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Entwicklung der Künste gewesen ist, welch fruchtbare Anregung 
Dichter und Künstler aus ihm gescliöpft haben. (Dichtkunst: So- 
phokles; Sculptur: Phidias; .Malerei.) So heißt es bei Herder. 
Ideen zur Geschichte der Menschheit. Künste der Griechen: ,Mit 
der Zeit kam man auf yeJ'iiiUgere Vorstellimyen , weil die Dicht- 
kunst seilest gefälliger wurde, inid so ivard Homer ein Vater drr 
achönen Kunst der Grirchen, weil rr drr Vater ihri r schöneren 
Poesie warJ^^) — Bei der Leetüre von Hör. C. II ö, 21 f. /^uem 
si puellarum inscres choro, nüre sagaces falkret hosjntes' und C. 1 
Ö, 13 f. ^id kUetj ut marinac ßlium dicmi Theiidis . . wäre 
2a bemerken, dass mythologische Anspielungen solcher Art dem 
Lesepablicom jener Zeit sofort rerständlich sein mnssten, da die 
Lente besserer Stände die ganze Mythologie mit all ihren Sagen 
u. a. von dem Wandschmnck ihrer Hänser her genau kannten. 
Auf den Aufenthalt des Aehilles unter den Töchtern des Lyko- 
medes auf Skyios beziehen sieh in Pompeji etwa 8 Wandgemälde, 
die wahrscheinlich ebenfalls Nachbildungen emes berfihmten Ori- 
ginales sind. Man begreift auch, dass die lebhaft bewegte Gruppe 
der Töchter des Lykomedes auf der einen, der griechischen Ab- 
gesandten mit Odysseus auf der andern Seite, in der Mitte Achilles, 
im Begriffe, die Frauengewänder von sich zu werfen, für einen 
Künstler ein äußerst dankbares Motiv al)^^el)en musste. Ahnlich 
verhält es sich mit der Gruppe , Achilles und der Kentaure Cheiron', 
das uns ebenfalls wiederholt begegnet, einmal sogar als Darstel- 
lung auf dem Schilde eines Mosaik^, das gleiehfalls die Erkennung 
des Aehilles auf Skyros zum Gegenstande hat.^*) Die Zusamnien- 
steiiimg der beiden Gestalten wirkte besonders durch den Contrast 
zwischen der jugendlich schönen Erscheinung des Achilles und 
dem bräunlichen Körper des Halbmenschen, wie wir es namentlich 
auf dem im Neapler Nationalmuseum (IV. Zimmer) aufbewahrten 
Gemälde wahrnehmen können, wenn auch die Farben schon ziem- 
lich Ycrblasst sind. Gewiss mag eine sdche Darstellung dem Horaz 
vorgeschwebt haben Epd. XIII 11 ,nobili8 ut grandi cednit Cm- 
taurus ahmno% worauf dann t. 12—18 die Belehrung selbst folgt. 
Überhaupt waren Darstellungen aus dem Leben Achills sehr be- 



K.-Sr., Vir., S. 38 f : L., VII., Ö. 53. 
In di'V Casa di .Apollo. 
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liebt. ^'*) Galt er doch als Prototyp mäBnlicher Schönheit und 
Kraft, wie noch bei unseren Dichtem: Schiller, Nenie: 
yAurh das Scl/önf ///^m sf erben . . . .! 
Nicht errettet den f/öttlichen Held die unsterhliehr Mutter, 
wann er, am skäi^chen Thor fallend, sein Schicksal erfüllt. 
Aber sie steif/t aus dem Meere mit edlen Töchtern des Nereus, 
und die Klaffe hebt an um den verherrlichten Sohn. 
Siehe, da weinen die Götter, es weinen die Göttinnen alle, 
dass das Schöne vergeht, dass das Vollhmm*ne stirbt!*^) 
Vgl aaeh von demselben Dichter ,Das GlttoV, y. 71 ff.^O — ^^U^ 
etwa Soph. Traehin. gelesen werden, so Illsst sich auf eine andere 
Gmppe You Pompej anlachen Wandgemälden hinweisen, die sieh, 
wie es scheint, gleichfalls einer großen Beliebtbeit — wohl auch in 
Bom erfrenten. Es sind Scenen ans dem Leben des Herakles. 
Man wird schon in der Einleitung zu der Tragödie die ver- 
schiedenen Sageu, auf welche auch im Stücke selbst Bezug ge- 
nommen wird ^8). berülireii , so das Abenteuer des Herakles mit 
dem Kentauren Nessos, seinen Aut'enthalt bei Omphale u. ä. Da 
lässt sieh denn bemerken, dass diese Sagen auch in der darstel- 
lenden Kunst Berüek'^iehtiixnng fanden, wozu ja der Stoff selbst 
reizen musste; denn es mochte wohl interessieren, /. P>. den 
Herakles mit Spindel oder Thyrsos darzustellen, während Amo- 
retten mit seinen Wafifenstücken allerlei Kurzweil treiben. Und 
so finden wir denn anter den Pompejanlschen Wandgemälden 
gerade die beiden eben genannten Abenteuer des Herakles dar- 
gestellt. Die Bilder«*) zeichnen sieh dorch ihre GrSfie ans. (Die 
Fignren sind fast fiberlebensgroß. — Soph. El. 563 flf. wird ans^ 
ftthrlieh erzählt, wie Agamemnon den Zorn der Artemis anf sieh 

'''") Auch Ulli' Sarkophagen angemein häufig. 

W) L., Vn., S. 20H. 

»^) L., VII., b. iiüO. 

Vgl. Schneidewin-Nanck, Säuleit., S. 8 n. 10. 

**) iHeralcIes bei Omphale* ans dem Hause des Lucretias, «Herakles and 
NessoB* ans der Casa di Centaoro, jetst im Ifeapler Nationalmoseum, IV. Zimmer. 

Von undern hieher gehttrigen (lemälden ist beäunders das im Haase 
der Vettier befindliche zu nennen, wo der kleine Herakles darj^estcllt ist, eben 
damit besi'liäfriirt, die beiden Brhlnn?»'« zu erwürpen. Trefflieh ist hier zum 
Ausdrnrkr bracht dns SraniK ii und Kntsützen, das sich in Miene und Haltung 
der den Ihrakles umgebenden Personen zeigt. 

Kabik, Pom)itji. 3 
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geladen, und wie er die zürnende 65ttin durch die Opferung seiner 
TocJiter Iphigenie versöhnen mnsste. Dasselbe konnten die Sdiifler 
bei Ovid, Met. XII 24—34 gelesen haben. Eine Anspielung anf 
die Sache findet sich ferner bei Verg. Aen, II 116 ysamjuine jjh- 
castis ventos et virgine caesa . . . Endlich erzählt in Goethes 
Iphigenie auf Tauris, I.Act, 3. Auftr. Iphi^^onie: 

,. . . . Mein Vafrr f'/Virfe 
f/er (rfirrJu:)) Ilecr. Tn Aulis harrfoi sie 
auf (jünst'ym Wind vergehem: denn Diana, 
erzürnt auf ihren (fraßen Führer, hielt 
die Eilenden zurück und forderte 
durch Kalchas' Muml des Königs cUfste Tochter, 
Sie lockten vdt der Mutter mich ins Lager. 
Sie rissen mich vor den Altar und weihten 
der GötHn dieses Haupt, — Sie war versöhnt: 
Sie mllte nicht mein Blut, und hüllte rettend 
in eine Wolke mich/ 
Bei einer dieser Stellen wäre ein Hinweis anf das Pompe- 
janisehe Wandgemälde ans der Gasa del poeta tragico**), ^die 
Opferung der Iphigenie* am Platze, schon deshalb, weil dieses 
Bild von allen am besten erhalten ist. Die Farben sind so irisch 
nnd lebhaft, als hätte sie der Pinsel des Malers eben erst anf- 
getragen. Von diesem Bilde gelten in vollem Umfange die Worte 
Schillers: • 

^Frisch noch erglänzet die Wand von heiter brennenden Für bat, 
Wo ist der Künstler ? Er warf eben den Pinsel hinweg/ ^'^) 
Das lUld geht schwerlich auf das Originalwerk des Timanthes 
zurück, von dem wir hei PHn. N. H. XXXV 10 lesen: .. . . Tnnauthi 
rel plurimum a//mt tngrvn. Eins cnim est Iji/i/j/r/ua. oratorum 
laudibus eehhrata^^), qua stante ad aras peritura cum maesfos 
pinxisset omnes, praecipue patruum et tristitiae omnem lmaginem> 
consunipsissety patris ipsius vultum vclavit, quem digne non 
poterat ostendere.' Vorhanden ist Muf dem Ponipejanisehen Wand- 
gemälde nur das Motiv des Verhtllltseins bei Agamemnon. Eüne 
eingehendere Beschäftigung mit dem Bilde wird bei der Lectfire 

.Tot'/t. im Neapler Nationalnuiseum, IV. Zimmer. 
K.-St., V.. S. 237; i>., \ 200. 
Z. B. CSc. Or. 22, 73; Quint, n 13, 13. 
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von LeBBings Laokoon notiiwendig sein. Der Gnmd fUr die Ver> 
bfUIusg des Agamemnon ist hier, snm Theile übereinstimmend 

mit Cic. Gr. 22, 73, folgendermaßen angegeben (Cap. IL): ^Er 
(Q'im.) liusste^ dass sich der Jammer, welcher dem Agamemnon 
als Vater zukam, durch l'trzcrnüigen äußert, die alle Zeit häss- 
licJi Sind.' — Eines der schönsten Gemälde ist ,Medca über den 
Mord ihrer Kinder brüteud', jetzt im Neapler Musemu, III. Zimmer, 
2. Durchgang. Der Lehrer wird bei der LeetUre von Grillpar/ers 
>redea nnlässlich des berühmten Monult^^cs, in dein Medea den 
schweren Seelenkampf zwischen Mutterliebe und Hass kämpft, 
ohnehin darauf hinweisen ^ dass dieser Monolog, der gleichsam 
den Höheponkt der Handlung bezeichnet, auch in allen froheren 
Bearbeitongen dieses Stoffes eine Tvichti^e Rolle spielt: so bei 
Enripides, so bei Seneca und so wohl auch in der verloren ge- 
gsingenen Medea Ovids, die Quintilian neben dem Thyestes des 
Varins als das Höehste nnd Vollkommenste auf diesem Gebiete 
preist. Es ist begreif lieh, dass aneh die darstellende Knnst gerade 
diesen so schweren Aogenblick wählte, nm Medea wiederzngeben. 
Es galt, in ihrem Antlitz, in ihrer ganzen Haltong den Seelen- 
schmerz nnd den inneren Kampf der liebenden Mntter mit der 
hassenden Gattin snm Ansdrocke zn bringen, and so wird denn 
anch berichtet, dass Timomachos aus Byzanz (wahrscheinlich der 
DiaJoehenzcit angehürig) eine Medea schuf, welche die grüljte 
Bewunderung genoss. Auf das Gemälde dieses Meisters mag das 
Pompejanische wie auch ein anderes, aus Herculanum stammendes 
Wandjremnide in ii( 1 gehen. Besonders auf dem letzteren ist der 
Ausdruck der »Seeieupcin trefflich wiedergegeben. T^eider sind die 
Farben auf beiden Bildern ziemlich verblasst. ininierhin dürfte 
es aber zur Belebung des l ■nterrichtes beitragen, wenn man be- 
sonders bei der Leetüre der 8telle am Schlüsse des IV. Aufz. 
. . Und shhr! Dein Wort ist erfüllt: 
ausgestoßen steh' ich da, 
gemieden wie das Thier der Wildnis, 
verkisaen van ihm, unt den ich dich verließ; 
ohne Suh'sttUt, leider nicht todt, 
Mordgedanken im düstren Sinn . . . / 
im Znsamm^hange mit dem Hinweis anf die frflheren Bear- 
beitungen der Sage aneh der erwähnten Hedeadarstellnngen ge- 

3* 
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denken ninehte. — In grotier Zahl sind weiterhin in J^wipeji 
jene Wa]nijj:eniälde vertraten, welche die Sage von These us 
und Minotaurus, Arindne und Bacchus zum Gegenstände 
haben. Besonders häufig erscheint Theseus (lar*;estellt , wie ei- 
nach der Tödtung des Minotaurus den Dank der Geretteten 
empfängt. **) Doch wird sich abgesehen von der GeschiehtsstUDde 
kaum eine Gelegenheit bieten, in der Schule darauf hin^nweisen: 
die Stelle Horn. Od. XI 321 ff., wo der Sage Erwäbuang geschieht, 
wird in der Schule zumeist nicht gelesen. — Ebenso zahlreich 
findet man die sehöne Jdnglingsgestalt des Narcissns, der sich in 
der Quelle betrachtet, dargestellt Es ist eines von den am häu- 
figsten wiederkdirenden Motiven Pompejanischer Wandmalerei. 
Im Deutschen muss man bei der Lectttre ron Rückerts Bitor- 
nellen Str. 7 

fBlüh^nde Narcisse! 

Dein Auge sieht nmh an so unhcfangen, 
als ob dein Herz von keinem Kummer msse/ 
die Bemerkung machen, wie sie auch in den Anmerkungen zu d. St. 
steht "^): .Nach Ovid veiöchniähte der schöne .läger Narcissus die 
Liebe der (»reade Echo und imisste zur Strafe dafür sein Hild 
lieben; er betrachtet in der <vhielle sein Bildnis und verzehrt sieh 
in unbefricdig-tcr Selbstliebe", bei weicher Gelegenheit auch die 
Beliebtheit dieses Stoftes in der antiken Malerei hervorgehol)en 
werden könnte. — Von Gemälden, welche sich auf das Btihnen- 
wesen beziehen, fesselt besonders eines unsere Aufmerksamkeit »(^) ; 
es ist der Parasit mit dem miles: ersterer in unterwürfiger, fast 
kriechender Haltung, letzterer in stolzer, selbstbewosster Stellung. 
Wir erinnern uns an den ,Mile8 gloriosu^ des Plautus und an die 
Charakteristik des Parasiten, wie sie Cicero im Laelius gibt. In 
der letzteren Schrift wird auch der Gattung der mUHes gl<triosi 
ausdrücklich Erwähnung gethan (26, 98). Betrachtet man die 
Haltung des Schmarotzers auf dem erwähnten Wandgemälde, so 
kommen einem unwillkürlich die Worte Ciceros in den Sinn: ^quid 
«nim potest esse tarn ßex^>Ue, tarn devium, quam ammus ems, qui 

8o z. B. in der Cusa di Meleagro, in der Casa dl NettanOi im Hause 

der Vettier (4 mal), in der Casa di Ci nteiKirio u. «. w. 

*♦••) K.-St., Vin., S. 255 u. 372: L., Vm., S. 227 u. 331. 
^''') Jetzt im Neapler Museum, Durcbj^ang vom IV. Zimmer. 
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ad alterim nou modo sensiou ac cohtntatem, scd etiam vultum at- 
(jue nutum coiu-crCUur ^ . . . Wie man bei der Lectürc der ge- 
nannten Schrift Ciceros eine Tu l)e aus Plaut. Mil. Glor. dem 
Schüler vorlegen könnte (etwa I l. 1 — 55"^), so ließe sich auch 
auf das Pompejanische W andgeniälde hinweisen. — Tac. Ann. 
XIV 7 wird berichtet: ,.^uh idem tnHjjm (t>0 n. Chr.) Icii initio 
atrox Citedes orta inter colonos Nucerinos Ponqjeinnos'jU" glnrlm- 
torio spectaculOf quod Livincius Reyiäm .... edcbatJ Dann wird 
über die Keilerei und deren Folgen Näheres mitgetheiit. Aaf diese 
Schlägerei zwischen den Pompejanern und Nucerinern bezieht sieh 
ein jetzt im Neapler Jüuseum befindliches Wandgemälde von ziem- 
lich roher Aasfflhnmg, doch interessant deswegen, weil es von 
dem Süßeren Aussehen des Amphitheaters mit dem Yelmn eine 
Vorstdlnng gibt. — Unser Interesse erregt femer in einem beson- 
deren Grade durch die Wahl des fremdländischen Stoffes eine Reihe 
von Bildern, welche anf ägyptischen Einflnss zmückgehen. 
So zeigt das 1. Zimmer links vom Atrinm der Casa di Oentenario 
ägyptische Gottheiten, in einem nnbenannten Hanse findet man 
ägyptische Landschaften mit Pygmäen, darunter auch Neger. Des- 
gleichen ist ein Zimmer im Hause des Vesonins Primus mit ägypti- 
schen Figuren geziert. Diese Dinge lassen sich anführen , wenn 
von der \'erbreitung des Isiscnltc«; in Italien und Koin die Rede 
ist, also abgesehen von Geschichtsstunden z.B. bei der Leetüre von 
Tacit. Genn. 9, wo man biHigerweise auch von dem Culte der Tsis 
bei den Körnern spreelien wird. — Ein groijes Wandgemälde 
mag hier noch erwähnt sein, das durch die Art, wie eine chirur- 
gische Operation dargestellt ist, unsere Aufmerksamkeit fesselt. 
£s ist der verwundete Adonis in der Casa di Adone. Das Bild zeigt 
uns, wie geschickt man mit dem Anlegen von Bandagen umzugehen 
verstand : ein Amor ist beschäfltigt, die um den verwundeten Ober- 
schenkel des Adonis kunstgerecht hemmgewickelten fommta fest- 
zuziehen. In der Hand hält er noch eine ganze Bolle Verband- 
zeug» von dem die Streifen auf dem Oberschenkel abgewickelt 
sind und weitere noch abgewickelt werden sollen. Ein anderer 

Vgl. meine Abh. .HealerkUünmg mid Aluicliaiiniigsiuitenricht bei der 
Lecture Ciceros', Wien 1896, (52. 

Andere Stellen, wi. ( )v. Ex Pont« I 1, 55 tf. oder Cic. de uat. deor. III 
19, 47 werden in der Scluiie kaum gelesen. Vgl. noch S. 48. 
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Amor hält einen Schwamm, während anf dem Boden die Schüssel 
mit Wasser steht. Man kann anf dieses Gemälde an Stellen hin- 
weisen, wo es sich um die Pflege Verwundeter handelt. z.B. 
Tacit Ana. I 65, wo auch die fomvnta ausdrücklich erwähnt wer- 
den. — Ähnlich verhält es sieh mit einem andern Wandgemälde, 
jetzt im Neapler Museum, das uns über gewisse Geräthschaften be- 
lehrt. £s sind auf demselben sämmtliehe Sehr ei hu tfensilien dar- 
gestellt: tabellae, Griffel, BucbroUe, sennia, Tintenfass, Federn. 
Bfan wird dieses Bild, das aueh die Handbücher bringen, bei dem 
Unterrichte heranziehen können, beispielsweise wenn in der III. Ca- 
tilinaria von den Briefschaften die Rede ist, welche die AUobroger 
von den YerschwCrem erhielten, femer in der Rede Pro Archia 
nnd bei Hör. £. II 1, 113 ,calamum et Chartas et scrinia po9co% 
ebenda v. 236, wo die atramenta erwähnt werden, oder E. II 3, 
446 f. Jnromptia adVmet nimm transversa ealamo Signum*. 

SchliclUieh noeh eine Bemerkung: Auffallend ist es, dass Dar- 
stellungen aus der speciell römischen Hage undGcschielite 
so ungemein selten sind. Es werden kanm ;\ oder 4 Wandhil 1er 
sein, die sieh daranf beziehen, und auch dio^t^ sind mit Ausnahme 
d( > /um 'Dieil zerstörten Bildes jSeipio und Sophonishe' '°°), das 
eine hociidraniatische Composition zeigt, herzlieh unbedeutend.^^') 
Dies ist wohl daranf zurückzuführen, dass die Malerei auf grie- 
chischem Boden zu hoher Blüte gelangte und die Kömer, erst 
als im Laufe der Zeit berühmte Tafelbilder aus Griechenland nach 
Rom geschafft wurden, diese für ihre Wandgemälde als Muster 
bentttzten. So sind es denn nnr Stoffe aus der griechischen Sage 
und Mythologie, welche in mancherlei Variationen anf den Gemälden 
wiederkehren. Einen bedeutenden Künstler anf dem Gebiete der 
Malerei, dessen schöpferisches Talent römische Sagen zum Gegen- 
stande einer Darstellnng gemacht hätte, hat es in Rom fiberhanpt 
nicht gegeben. ^^*) Die erhaltenen Wandbilder rOhren von Hand- 



mein« Abh. .KealerkUiniiig u. s. -«r. bei d. Lect. Cioeros*, S. 36. 
LiT. XXX, 12—16; Diodor. 87, 8if. 

Einmal ist's eine Ckuicatnr: Aeneas, Anchises nnd Asoanins mit Hands- 
köpfon (Neapl. Samin!. Poinj). WamlKem., IV. Zininier). 

Auch aus den römiselum Miisoen weiß ich mich nnr an eine Grnppe 
von Wandmalereien zu erinnern, welche Sceuen aus der Romiilu- und AeneassMire 
enthält, i^ie btammen aus einem Columbarium bei Porta Maggiorc und werden 
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werkern her; ihre Arbeit vetrttth jedoeh in techniseher Beziehung, 
besonders was die coloristiseben LeiBtongen anbetrifft, große Übnng 
und ein bedentendee Gesehiek: aber zu wirklieh künstlerischem 
Schaffen hat man es in diesen Kreisen wohl niemals gebracht. 

hu Zusammenhange mit den Wandgemälden will ich noch 
ein paur Worte über Mosaik- und Rcliefdarstellungen, soweit 
sie für nnsere Zwecke in Betracht kommen, beifügen, weil ja diese 
ebenso wie die Wandmalereien zur Ausschmückung privater und 
üüentlieher Hauten bestimmt waren. Unter den Mosaikdarstel- 
lun^xen stellt natürlich die berühmte Alexanderschlacht ans dem 
Tabiinum der ( asa di Fauno (jetzt im Neapler Nationalmuseum, Halle 
der Flora) obenan. Von ihr sagt schon Goethe: yMit- nml Sachwelt 
tvird nicht hinn/'ho/, sfilchf.^ Wundifr der Kunsf richtvj zu cnm- 
mentieren, und wird genöthvjt sein, nach aufklärender Betrachtung 
und Untersuchung immer wieder zur einfachen^ reinen Beirunde- 
rung zurückzukehren/ Im Gymnasialmiterridit wird der Geschiehts- 
lehrer bei Dnrchnahme der entsprechenden Partie aus der Geschichte 
auf dieses Mosaik verweisen; ebenso bietet die Lectflie des Cor- 
tins Rafns passende Gelegenheit dazu. Weiterhin kann man an- 
lüfislich der Lecttlre der Schlacht bei Kunaxa, wenn es von Kyros 
heißt, dass er ,iin'/j]r k'/ojv rrjv Y.Effahy zur Scblaeht angetreten 
sei, die Schüler an das Analogon auf dem genannten Mosaik er- 
innern, wo ein anderer königlicher Heerführer, Alexander der 
(Iroße, gleichfalls unbedeckten Hauptes an dem Kampfe theiliiiiiimt. 
Endlich wird man die Alexanderschlaebt nls das nennenswerteste 
Beispiel ant^lhren, wenn bei Schiller, Tompeji und Hercul.'"') v. 
2H f. geleseu wird: ,Siihr .... t/ fc rmi huntem Stein sehimnx rml 
(Irr Ksfr'trh Rirh hrhf: \'on den übrigen Mosaiken, die zum 'i'beil 
von ganz \ oraüglicher .\rbeit sind, wird sich kaum etwas heran- 
ziehen lassen. Bemerkt sei noch, dass sich auch unter ihnen eine 
allerdings nicht gut erhaltene Darstellung vom Streite des Achilles 
mit Agamemnon*«*) findet. Auf das Mosaik, einen Hund darstel- 
lend, mit der Inschrift VAVM CANMM ist schon frfiher S. 18 hin- 

fcegenwiirtig im 13. Ziiniiier des? Museo nazionale delle Terme auf bewahrt. Dorh 
sind si> so schadhiitt erhalten, dass man sich kaum ein Urtheü über dieselben 
bUdcn kann. 

••») K.-8t., V., S. 237: L. S il., S. 200. 

•«) S. S. 31. 
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gewiesen worden; — Was aber Belief darstellnngen anbetrifft, 
80 ist es wiedemm eine Komödienseene^^^)« die fKr uns in Be- 
tracht kommt : der strenge, zfimende Vater, der anf seinen ange- 
heiterten, von einem Sclaven nntersttitzten Sohn mit einem Sto<^e 

losgehen will, aber von einem andern milder gesinnten Manne 
zürdckgehalten wird. Wir denken dabei an Cic. Cato Maior IS, 65 
y . . IdiiUi' cum in tüfa tum in scaaid intellvgi pof< st rx iis fra- 
tribuSf qui sunt in Ailctjyhis. Qnarifa in altcro dlrifas-, in altero 
romitas . . / und an die Scene ans den Adelphi des Terenz. T 1, 
1(> — 55, in der die beiden grundverschiedenen Brüder so treltiich 
ebarakterisiert werden. Wenn Oator Maior gelesen wird, sollte 
man, falls es die Zeit irgend erlaubt — vielleicht in einer Sup- 
plierungsstunde — die genannte Stelle ans Terenz mit den Schülern 
übersetzen, ^o«) 

Bevor wir zur Besprechung der ötfentlicben Bauten über- 
gehen, sei noob einige Geräthsdiaften Erwähnung gethan. Alles, 
was man in dieser Beziehung in Pomp^i gefanden hat, wird jetzt 
in 3 Sälen des Neapler Nationalmusenms in der sogen. Sammlung 
der kleinen Bronzen aufbewahrt. Es ist eine Sammlung, die, was 
Vollständigkeit anbetriflt, ohne gleieben dasteht Für Iwtema, 
lectus, caminus, mensa, sella, subsellium, sareulum, rastrum, ctstragali 
(tesserae, tali), trtdimm, iruHna, clavis, Behälter ftirs atramentum, 
sHlm — Dinge, weldie in der SchuUeettfre vorkommen — und 
för vieles andere sind hier instructive Beispiele vorhanden. In 
einem Glasscliranke fallen uns Metallsiebe auf. von denen inanehe 
recht kunstvolle Formen zeigen. Man wird auf dieselben bei der 
Horazlectüre verweisen können, wenn C. I 11, 6 lifjius- zu 

interpretieren ist. Das Klären des Weines geschah ii. a. mittels 
solcher Siebe. Von dem genannten Dichter wird auch eine reiche 

Neapler Nationalmuseum, YII. Zimmer im Erdgeschosse. 
Vgl. meine Schrift fBeiilerkl&rung n. s. w. hei d. Lect d. Cicero*, S. 60 
u. A. 106. Eines sei hier noch nebenbei bemerkt. Wie nothwsndig ee ist, das» die 

Schulauioren, bevor man AnschauoBgsmittel für die Schale herstellt, frenan durch- 
forscht werden, tfwa in der W-ise. wie ich es in meinen Abhmullimsren über 
Cicero (s. S. 63fi. i. Tacitus (s. S. 83 ff.), H(.raz (s. S. 122ft.> ver«u( lit habe, er^Hbt 
sich daraus», das.s z. B. die eine der beiden auf das Tlieater beziisrlii lien Tafeln 
der Samml. Cybulski (T. XIII) eine Reihe von Komödiensceuea enilialt, die mau 
in der Schule nicht verwoien kann, während hingegen Bowohl die eben bespro- 
chene Eomödienscene fehlt, als auch Jene, von der auf S. 36 die Rede war. 
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Auswahl tou GefllßeD erwähnt: ampham, diota, codi, craterae, 
cyaiM, cHboria^ ■'^(yp^fif cantJutri, caHees* Hanehe dieser CrefKße, 
soweit sie ans Bronze gefertigt sind, z. B. die etfatki^'>% sind in 
der genannten »Sammlun^^ zaiilreicb vertreten. Von Tiiongefäßen 
sind besonders viele (uitjjhonu , diofcu', cadt erli;ilten. Desgleichen 
findet man eine große ]^len;t;e verschieden get'onnter Selnisseln, 
wie iSük'lie auch bei Horaz ireiiannt werden : h(ux, caiiniiHf vaiUlas^ 
pafhia, patera. Für die ^^leieli falls liei IJoraz vorkommenden la- 
(foenatj und vinarin^^^) In^tet die 8ala dei Vetri des Xcapler 
Museums reiche Belehrung. Besonders auffallend sind die präch- 
tigen irislarhen, in welchen viele der Glasgefäße schillern. 1*)^) Im 
allgemeinen wird man bei gebotener Gelegenheit die Bemerkung 
maehen, dass die Formen der antiken Gefäße, wie uns die in 
Pomp^i gemachten Fände lehren, durch eine überraschend große 
Mannigfaltigkeit nnd zuweilen künstlerische Ansf&hrnng sich aus- 
zeichnen. — In der Ntthe der Sala dei Vetri befindet sich die 
Sala dei Comestibili, wo in Glasschränken verkohlte und ver- 
steinte Lebensmittel nnd andere Gegenstände des gewöhnlichen 
Lehens ans Pompeji, wie Getreide, Fleisch, Oliven, Feigen, Nüsse, 
Eier, Honig, Brot, Kuchen, Strieke, Stoffe u. s. w. aufbewahrt 
werden. Die vorhandenen Kuchen erinnern hinsichtlich ihrer Ge^ 
stalt ganz und <rar an die Form unseres so^en. Gugelhupfes, nur 
sind sie etwas niedri<;er. Man «.bedenke dieser Funde z. D. bei der 
Leetüre von Ilor. S. 118, 24 und E T 10, 10, wo jiiarrnta und 
Uhutn erwähnt werden, die allerdin^^s von platter Form waren. — 
Bevor man in den zuletzt genannten »Saal gelangt, passiert man 
die so^. Hibliotliek der Papyri, in welcher eine 1752 in einer 
Villa liei Herculaniuii ^refuudene Sannulung verkohlter Papyrus- 
rollen unter Glas und Rahmen ausgestellt ist. In demselben Räume 
werden aus Pompeji stammende Diptychen und Triptychen, etwa 
dreihundert an der Zahl, aufbewahrt, welche, in einer Kiste des 
schon (tfter erwähnten Bankiers L. Caecilins lucundns gefunden, 

V. JIl 8, 13; I 2», 8; S. II, 55; 6, 117. 
10«) ä. II 8, 41 a. 81; E. U 2, 184. 

*^*) NacliAhmiingen werden in den großen Glasfabriken Venedigs versncht, 
ohne dass es gelnnga wäre, die Irisfarben in solcher Intensität sn erzielen, wie 

sie die antiken Glasgefüße anfVt'isen. 

Z. H. auch hni Dun Imalnnf von Schillers Gedicht Pom\}. u. Hercul., 
V. 35; jKnaöen, was säumt ihr f Ihrbeil Da atehn noch die schönen Geschirre,* 
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. al8 QuittODgen über veraehiedene von diesem Kanne geleistete 
Zahlungen entziffert ^vnrden. Diese interessante Thataache kann 
man erwähnen, wenn in Schillers Pomp. n. Herenl., v. 40 f. ge- 
lesen wird: 

,Grttfel ßndct ihr hier zum Schrelbtu, tväcJiserne Tafeln; 

nichts ist vfrloren, getreu hat es die Erde bewahrt/ 
Allerdin?:^ schwebten dem Dichter nicht etwa die genannten 
Quittungen des Oaecilius lucundus vor Aufren, d.i dicsell)en erst 
in der 2. Hälfte unseres Jahrhunderts aufgeiunden wurden. Bei 
der Leetüre lateinischer Autoren lässt sich auf die erwähnten 
Funde hinweisen, wenn von den tabtUaa die Kede ist.^^^) 

Und nun zu den ött'entlichen Bauten, and zwar zunächst 
den Tempeln. Es wird sich in der BchuUectüre zumeist wohl nur 
dämm handeln, hei passender Gelegenheit das Vorhandensein ge- 
wisser Tempel in Pompeji zu constatieren, auf etwaige Ähnlich- 
keiten mit römischen Tempeln hinsnweisen mid so den Schfllem 
anch in dieser Beziehung, soweit es mogUch ist, die Kenntnis 
Pompejis zn vennitteln. Auf eingehendere Erklänmgen wird man 
sich aehwerlich einlassen können. Da ist denn yor allem der 
Juppitertempel am nördlichen Ende des Forum dvile. Wenn 
man bei der OlaasikerleetUre, z. B. bei Tacit. Ann. XV 36 nnd 71, 
oder bei Horaz C. III 30, 8 f. ^^^-), III 3, 42 ff. "*) und ähnl. SteUen 
die Bemerkung macht , dass der Tempel des luppiter Optimus 
Maximus aut" dem Ca]iitol das erste und vornehmste lleili^^^tlium 
Korns war^'^), so lieaie sich hinzu! ligen, dass auch in andern 
Städten ein .Juppitertempel die erste Stelle einnahm. Wenij^stens 
bietet uns Pompeji einen iiele^r <lafnr. Denn dass der Juppiter- 
tempel hier das vornehmste Heilitrthum war, beweist schon seine 
La^a^ auf dem einen Knde des Forums , von wo ans er dieses 
gleichsam beherrscht. Wahrscheinlich führte dieser Tempel auch 



s. s. 38. 

^'^) ,Dum CapiUlium standet cwm iaeiia virffim potUi/ex' =^ solange 

Rom bestehen wird. 

,Sf(:t ( a/iffnliinn fuh/r/is', d. Ii. möge Kom fortliostehen. 

Ev WUT es iu dem MaÜe, dass, wie die genannten Horazstellen zeigen, 
die Existens der Stadt an den Fortbestand dieses Tempels geknüpft ersdieint. 
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den Namen Capitoliuin, wie dies in den (Jolonien üblich war.'^^) 
An der liiiekwand der celJa finden wir eine ziemlich grodc liasis, 
die oft'eübar dazu bcstimnit war, mehrere Cultbilder zu tragen: 
vielleicht die des lu|)})iter. der Inno und der Minerva, llbrigens 
hat Pompeji noch einen nicht gar jrrol'ien Tempel, der, wie die 
an Ort and Stelle gemachten Funde lehren (Statuen des luppiter 
und der Inno und eine Büste der Minerva), dem Cnlte der drei 
capitolinischen Gottheiten gewidmet war — wahrscheinlich nur 
Yorläu% nach dem Erdbeben des J. 68 n. Chr. Man hätte damit 
ein Änalogon zu den drei eeüoß des capitolinisehen Tempels in 
Rom, welche man heispielsweise bei der Lectttre von Cic. In Yerr. 
IV 21, 64 ausdrücklich hervorheben mnss, wo die ceUa Jnppiters 
genannt wird, oder bei Tacit. Ann. XV 44, wo von der ceüa der 
Inno auf dem Capitolinm die Bede ist. Desgleichen kann man auf den 
Cnlt der drei Gottheiten nnd die für denselben bestimmten Tempel in 
Rom und Pompeji hinweisen, wenn man bei irgend einer Grelegenheit 
den Schülern eine Abbildung des prächtigen Marmorrelicfs vom 
Conservatorenpalast in Rom vorzeigt, das ein Opfer des Marc 
Aurel darstellt und auf dem im Hintergrunde die Eingänge zu den 
drei rtlhir des Capitolium sichtbar sind. Zu der ^rroßcn Freitreppe 
des Ju])pitcrtcmpcls in Pompeji ililiren zwei schmält re Stufenauf- 
gänge (rechts und links), w'clche einen prismatischen Mauerkern 
einschließen , der oben vor den ersten Stufen der großen Treppe 
eine suemlich geräumige Plattform bildet. Man nimmt an, dass 
diese Plattfonn, auf der übrigens auch ein Altar steht, als Kedner- 
hühne gedient habe. Herrlich ist die Aussicht, die d( r lledner von 
diesem Pankte ans hatte: man übersiebt das ganze Fomm, jetzt 
natflrlich nur mit den Besten der Säulenhallen, die es einst um- 
gaben, und tfber die Stadt schweift der Blick hinaus auf die grünende 
Landschaft j auf Oastellamare (Stabiae) am Fuße der Gebirgskette des 
St. Angelo, endlich auf das schimmernde Heef. Gerade hinter sich hat 
man den nnanfliörlich quahnenden Vesuv, der in emer fast unheimlich 
seheinenden Nähe in die Lüfte emporragt. Eine Analogie ftlr das 
Yoihandensein einer Rednerbtihne mimittelbar vor einem Tempel 
bietet in Rom die Acdfn IHvi lulii. Dieser Tempel ,erhob sich 
auf einem hohen Unterbau, dem die Kostra lulia, eine mit einer 



"^J Vgl. Kuhfeldt, De Cu^itoUis imyerii liomanif Berlin 1882. 
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halbrnnden Nische in der Mitte versehene BUhne, vorgelegt sind 

Seitlich angebrachte Treppen führten anf die Bühne nnd von da 
weiter zu dem hochliegenden Tempel . . — also hinsichtlich 

der Anlage ganz ähnlich wie in l^ompeji, nur dass die Rostra 
lulia eine halbkreisfi»rmige (xestalt hatten."') .Man hat (iele^^^en- 
heit, von der Sache kurz zu sprechen bei der Durehiialmie der 
Kedc Pro rege Deiotaro"^) und der Stelle Tacit. Ann. 1 8 ,poiM- 
luni(quc) t dicto motiuit, nc, tit fjwnulam rrin/ih studiis funm diri 
Jnlii fio-hasscnf , ifa Awjustum in foro jiotiiis qi/an/ 'ni nuj/jx) 
Martio sfdc destumia crmifo-i reih vt^ wobei man darauf hin- 
weisen wird, dass an der Stelle, wo Caesar verbrannt wurde, 
unmittelbar anschließend an die von ihm angelegte RednerbUhne, 
die allerdings restauriert wurde, Augastus die Aedes Divi Tulü 
errichten ließ. Auch bei Shakespeare, Julius Cae:^, III. Aufz., 
2. Sc. wird man sich mit Rücksicht anf die Schlussworte , Ver- 
brennt den Leichnam mf dem kei^gen Platze .... Geht, holt 
Feuer, reißet Bänke ein, reißt Sitze, Läden,- alles ei» . . denken 
können, dass die herflhmte Rede des Antonius anf den Rostra 
lulia gehalten wird."*) — Der nHchste bedeutende Tempel in 
Pompeji ist der Apollotempel, dessen Ostseite an das Forum 
grenzt. Man wird dieses Heiligthum erwähnen können, wenn von 
dem Apollotempel' in Rom die Rede ist , z. B. bei Tacit. Ann. II 
37 u. 83 120)^ oder bei Horaz, C. I 31 — das Gedicht bezieht sich 

»*•) 0. Rirbter, Top., S. 795, 

Man vgl. die Abbildungen des reoonstraierten Caesartempels b« Lery* 

Luc k e n b aeli, Das Fonini Büinunum der Kaiserzeit, Mündien n. Leipzig 1895, 
Fig. 5 und des Juppitertempels in Pompeji bei Weichhardt, Pompeji vor d«p 
Zerstörung, kl. Aasf?.. Fi{?. 13, 14 u. 18. 

Vpl. meine Schrift ,Kealerklärung u. s. w. bei der i^ect. Cieeros', S. 48. 

Die lusc'enieruog der genannten Tragödie im k. k. H«»l'burgtheater 
in Wien zeigt die Keduerbühne, von welcher ans Antouius spricht, von jener 
balbkTeisf&niiigen Gestalt, wie wir sie an den Rostra Inlia (Beconstmction) sehen. — 
Allerdings h^t es bei 8aet. Dlv. Inl. 84 jUeium pro roatria in forum magi- 
atrutua et honoribus funcii dctulanmf nnd bei Plut. Ant. 14 erv/f fier ovv 
(nSml. Anton.) fxxofu^Oftivoi' Kai'aago.; , too.ieo f'jJoc ijy, n' äyogif diMiwy 
Fyxdmiov. Vh(-r Sliakfsyieares Benützung der lliosraphien Phitaril-.s (T?rnt., dies., 
Anton.) ITir seine Tragüdie vgl, J o h D, Plutarch aud Shakspere, Wertheim I a. II, 
188y u. 18i)U. 

isoj meine Abli. .Realerklärung u. s. w. bei der Leetüre des Tacitas', 
S. 29 nnd 33. 
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auf die Km weihung dieses Tempels — ; auch v or der Leet üre des 
C. S. wird man des ApoUotenipels auf dem Pal^tin erwHhnen 
müssen, weil der Hymnus in diesem Tenijiel gesungen wurde. 
Endlich Ideten dazu Gelegenheit alle jene iStellen, wo der Palatini- 
schen Bibliothek gedacht wird (K. T 3, 17; IT 1, 216 f.; C. S. 62; 
Tacit. Ann. II B:^). In dem Vorhofe des ApoUotempels, dessen Porticas, 
wie schon erwähnt 31), mit Darstellungen aus der Ilias geschmückt 
war, erhebt sich zur linken Seite der großen Freitreppe eine Säule, auf 
der nach der erhaltenen Inschrift eine Sonnenuhr angebracht war. 
Ich möchte an dieser Stelle einftigen, was man etwa über Sonnen- 
uhren bei gegebener (xelegenheit in der Schnle bemerken konnte, 
nm den Schülern einen Einblick in diese Dinge des alltäglichen 
Lebens za gewähren. Erwähnt wird z. B. bei Oic. Pro Sex. Bosc. 
Am. 7, 19 hora prima «oc^w"»), Pro Mil. 10, 29 hora fere undecima, 
18, 48 hora terHa, Phil. II 31, 77 hora diel decma, Hör. S. I 6, 
122 ad quartat)) u. s. w. Man sollte bei einer dieser Stellen be- 
merken, dass die Sonnenuhren — von 8and- und AN'asseruhren 
will ich hier al)sehen — erst ziemlich spät in römischen Städten 
aufkamen, nicht lange vor dem Kriejrc mit Pyrrhiis. Plin. N. H. 
VII 60 berichtet: ,l'riuct'jj.s Romanis sotfir/ufn horüio</ium sfafuimf 
anfp uvfhr'tw atütos, (juam cum Pi/rrho hellatvm ei^f, ad aedviii 
Quirnii L. Pffplrrus ('i/rmr . . . . proditur/ Seit den punischen 
Kriegen ist es wohl ganz gewöhnlich, dass man besonders an 
stark besuchten Orten soktria aufstelltet^'), also namentlich auf 
öffentlichen Plätzen, in den Vorhöfen von Tempeln oder in ihrer 
Nähe, wie wir es im Apollotempel und bei dem sogenannten 
griechischen Tempel in Pompeji finden, femer in Bädern, wofür 
mis Pompoji' ebenfalls mehrfache Belege liefert. Zu bemerken ist 
fireilioh, dass in dieser tmteritalisehen Stadt, die mit den Griechen 
fnihzeitig in Bertthmng kam, manche Sonnenuhren schon viel 
älteren Datums sind, wie n. a. die erhaltenen oskischen Inschriften 
auf denselben beweisen. In Pompeji hat man zwar nur fünf Sonnen- 
uhren oder Beste derselben aufgedeckt; aber es ist kein Zweifel, 
dass man seit den punischen Kriegen, schon zur Zeit des Pluatus, 

"*) 7 Uhr :il)ends im Iloclisommer. 

Vpl. Cic. Pro Quinct. 18, ,vixit . . . Cdf^r Inculie atque hon i'de 
(n. Qainctiiis): natura trisii ac reeondita fuit; non ad Solarium (=iH/oroJf 
non in eamjjo versatua est/ 
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besonders in Rom in rcclit ausgiebiger Weise ftlr die Aufstellung 

von Sonnenuhren sorgte. 80 inafr denn der witzige Monolog, den 
Plautus einen seiner ewig hungrigen Parasiten halten lässt, recht 
zeitgeniäü gewesen sein^'^^, Gell. N. A. III 3, 5: 

fUt ülüm di perdant, primus qui horas r^pperit 

quique <ideo primus sfdfuif h'>r mlarmm .... 

namlolhn / fntero uefnjter erat solärium .... 

ubilujts [sjtc mtm^fat Ssse, nisl quam nt[hijl erat» 

Nunc iHam quom est, mo» dsifurj, nisi 80U libeU 

Itaque ädeo iam oppletum öppidum est soldriis/^^*) 

Fflr den Privatgebranch durfte man in den größeren Httnsem im 
Garten oder im Peristyl eine Sonnenuhr gebabt haben. In Pompeji 
finden wir eine solche im Garten der Casa dei Capitelli fignrati. Es 

ist eine runde Säule von halber Manneshöhe : auf der oberen 
Kreisfläche ist die Eintheilung für die iSonnenuhr an^reltracht. 80 
wird man sieh anch bei ITor. S. I 6, 122 'f/nnium mcvu' denken 
koiiiien, dass ein Sclave dorn in irgend einem Gemache des Peri- 
styls oder Atriums ruhendtn Dichter die Zeit meldet, wie sie die 
im Garten aufgestellte Sonnenuhr anzeigt. ^2^) Sonst ptlegte man 
wohl , z, B. hei öffentlichen Verhandlungen , einen Öclaven zur 
nächsten Uhr zu ^fhieken, um zu erfahren, wie viel es an der 
Zeit ist. So fuhrt Cie. Brut. 54, 200 aus, wie ein finteüeyens dicen^ 
di vxisümator' schon auf den ersten Blick weiß, was er von einem 
Redner zu halten habe. ,Videt*, heißt es, fOseUantem mUcem, lo- 
quentem cum altero, nonmmquam etiam cireuiantem, mittentem 
a d Horas . , , J Wenn man noch hinzufügt, dass auf den Sonnen- 
uhren, wie z. B. auf der in den großen Thermen in Pompeji g&> 
fundenen, durch entsprechende Eintheiinng ftlr die Zeitmessung 
im Winter und im Sommer gesorgt war und dass die Wasseruhren 
erst durch Scipio Kasica in Rom aufkamen, so ist damit wohl 

Wenn anch der St liaaplat/, wie es scheint, in der Fremde ist^ so 
werden dem Plautus dndi wolrl römische Verhältnisse vor Angen gescliwelit haben. 

Es ist dies < in Fi;icrm*'nt ;ü)s- dem Stücke Boeotia. Gellins spricht 
an der gen. Stelle von den Jahulue Varrunianae und führt aus, dass aach 
VaiTO hinsichtlich des erwähnten Stückes ^ihÜ dubitauerit, quin Plauti fwre¥f 
und fährt dann mit Becht fort: ytieque aliits quisguam non it^fre^tru PU$uH 
leetor dubita««ritf «t näflj hw aohs sjc «a fabtda vertu» eogtioueriif qui 
quoniam sunt . . . Plautiniestmif prcpterea memimmusJ 

Vgl. Hart. VIII 67« 1 ^oraa quinque puer tibi nondum nuniiatf. 
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alles gesagt, was sich über diesen Gegenstand bemerken lässt.^^") 
— Ein weiterer Tempel in Pompeji ist dem Culte des Augustus 
geweiht : es ist der Tempel der Fortuna Aiigusta , der in seiner 
Anlage nm meisten Ähnlichkeit mit dem Juppitertemj)el zeigt. Im 
Innern fand man eine aul ein Standbihl des Augustus sich be- 
ziehende Inschrift: [Aiigujsto Cacsari /jaro/ti patriae. Von der 
Vergötterung des Augustus lesen die Schüler u. a. bei Vergil in 
der I. Ed., wo Oetavianns von Vergil deu8 genannt wird ; desgleichen 
heißt es bei Tacit. Ann. I 10 . . sepidtura more perfecta templum 
et caelesies relisßonea decemuntur' ^^^) und Ann. IV 37 fCmn äim9 
Augustus siH aique urU Bomae templum apud Pergamum sisH 
non proMuisset . . / Bei der Lectttre dieser Stellen lässt sidi 
passend auf das Vorliandensein des erwilbnten Tempels in Pomp^i 
hinweisen, wie denn auch Hör. C. I 2, 50 ,hic ames diei pater 
atque princeps^ Gelegenheit bietet, auf die in dem genannten Tempel 
gefondene Insehrift mit der Bezeichnung des Augnstns als parens 
patriae zn Yerwdsen. — Noeh ein zweiter Tempel , am Forum 
gelegen, war in Pompeji ftlr den Eaisercnltns bestimmt: der 
Tempel des Genius Augustus oder, was wahrscheinlich ist, des 
Vespasian. Untersuclmii^cn haben nämlich gezeigt, dass der 
Tempel erst nach dem Erdbeben v. J. 63 n. Chr. begonnen und 
zur Zeit der Zerstörung Pompejis noch nicht Tollendet war. '-^) 
Es ist demnach anzunehmen, dass er zu Ehren des Knisors Vespasian 
errichtet worden ist. Der Altar, der vor dem Tempel sieht, trügt 
an der Vorderseite ein lielief, das, ein Stieiopfer darstellend, 
einigermaßen an das bekannte Marc Aurel-Kelief erinnert. Auf 
beiden Darstellungen hat der Opfernde das Haupt verhüllt, auf 
beiden ist der popa zu sehen, wie denn auch auf beiden Reliefs 
im Hintergründe der betreffende Tempel, vor dem das Opfer statt- 



Interessant wäre nur noch das eine, dass dio Souaeiiuhreii. viel alter 
alfl die WasMinkrai, In aolehem Grade alt Z^tmeaser galten, dass solarhin füx 
(Ulli* fiberbaapt gebnnclit wurde und dasa man dann mi^ariitm dtseripium för 
die eigentliehe Sonnennlir und »alarium ex aqua (Cic. De nat. dewr. II 34» 87) für 
Waesemhr sagte. Betreffe des Ausdruckes Solanum ex agua vgl. Wendungen 
wie vixxao olvoyoflv oder goldenes Hufeisen. 

Vgl. Ann, VI 45 ,. . . ne pnhlirp quidem nisi duo Optra »truxit, 
templ um August i ei j?rnenam Pompeiani ihm tri* 
"*) Vgl. Man, Führer durch Pompeji^ rS. 2>6. 
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findet, angedeutet ist. Freitieh ist das Pompejanische Relief weder 
in Größe noch in AnsfUlmiDg mit dem im Conserratorenpalaste 

befindlichen zu vergleichen. Falls in der Schule die entsprechen- 
den i'iirtien aus Tacit. Hist. gelesen werden , so muss man z. B. 
bei IV 3 ,at liomae siiuiius cmicta primipihus soUta Vespasiano 
decernit olinohin darauf hinweisen, dass dem ^ es])asian. welcher 
den NanuMi Caesar annahm, durch ein (lesetz, die so^^ hx ref/ia^-^), 
die gleichen Rechte eingeräumt wurden, wie den Kaisem des 
julischen Geschlechtes. Damit war auch seine Vergötterung aus- 
gesprochen. So wurde ihm und Titos auf dem Forum Romanuni 
neben dem Tempel der Concordia an dem Tabularium ein Tempel 
errichtet, von dem noch der Unterbau, die Basis für das Standbild der 
Kaiser und drei korinthische Säulen erhalten sind. Auf diese beiden 
Tempel des Yespasian nnd seine VergÖttemng kann man anch auf- 
merksam machen, wenn hei Tacit. Hist. IV 81 gelesen wird, dass 
Yespasian, gleichsam mit göttlicher Machtvollkommenheit ausge- 
stattet, zu Alexandria an einem Blinden und einem Lahmen Wunder 
wirkt. — Schließlich ist es von Interesse, dass in Pompeji hart an 
dem großen Theater die ansehnlichen Ruinen eines Isistempels 
aufgedeckt worden sind , welcher nach dem Erdbeben vom J. 63 
n. Chr. an Stelle eines älteren Isistempels aufgebaut worden ist. 
Die verschiedenen Räume dieses Heili^thumes waren mit Gemälden 
geschmückt, die sich auf den Isiseult bezogen oder Jigyptische 
Oottheiten und Landschaften darstellten. Dieselben sind jetzt zum 
1 heile zerstr»rt . zum Theile wurden sie ins Neapler Museum ge- 
bracht. Desgleichen kam nehst andern Statuen eine reich ver- 
goldete Bildsäule der Isis /um \\)rsehein. Bemerkenswert ist eine 
in dem Tempelhofe links vor der Treppe zum Heiligthuuie stehende 
Kapelle (das sog. Purgatorium), in der sich der Zugang zu dem 
unterirdischen Bebälter befindet, welcher das für den Isiscult 
nOtbige Nilwasser enthielt. Der Fries dieses kleinen Gebäudes war 
mit agyptischoi Figuren geziert, während der Stuckttberzug der 
Außenwände Gestalten aus der griediischen und römischen Mytho- 
logie aufweist. Wie schon S. 37 bemerkt wurde , wird man den 
Schiilem gegenber von den ägyptisierenden Darstellungen in Pom- 
peji Erwähnung thun kSnnen, wenn tou dem Oulte der ägyptischen 



»•) C. I. L. \% 980. 
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Gottheiten in Rom die Rede ist. Bei der gleiclien Gelegenheit 
lässt sich auf den Isistempel mit dem Purgatorium hinweisen. Nur 
ist zu bemerken, dass der Isisciilt in Pompeji viel früher Eingang 
gefunden zu hnUm scheint, als dies in Rom der Fall war, wo 
man noch in der Kaiserzeit mit officiellen Decreten gegen die 
Verbreitung dcssellfen ' •") ankämpfte. 

Was jene ütt'entlichen Hauten anbetrilTt, die als Amtf^locale 
der Bebi»rden oder als Sitzun^^ssaal des Stadtrathes dienten, 
so glaubt man in den drei nebeneinander liegenden, ziemlich 
hohen Sälen auf der dem Juppitertempel gegentlherliegenden Seite 
des Fomm civile die Localitäten gefunden zu haben, in denen die 
deeurioneSf die dmimviri iure dicundo und die aeelUes ihres Amtes 
walteten. Es ließe sich dies kurz erwähnen, wenn man bei der 
Leetflre der sehen friiher citierten Stelle ans Täeitns Ann. XIV 17, 
wo Ton der SchlSgerei zwischen den Pompejanern und Nuoerinem 
die Rede ist, aneh der V^fÜgang ged^t, dass infolge dieser 
Unmfaen neben zwei nenen Daoyirn i. d. noch ein Fraefeetus i. d. 
eingesetzt wurde. ^^^) Von andern Verfügungen, die von Rom ans 
ans demselben Grande getroifen worden, berichtet Taoitns selbst. 

Wir wenden nns nnn zu der Betraehtnng der beiden in 
Pompeji erhaltenen Theater. Das kleinere, etwa 1500 Personen 
fassend, war bedeckt und diente wahrscheinlich musikalischeu 
Productionen. Das gri'ißere Theater hatte beiläufig für 5000 Per- 
sonen Kaum. Sclir erhalten f»ind, was zuuUchst den Zuschauer- 
raum anbetrillt, in dem großen Theater die drei Räng^e, die prinift 
(oder die ni' d'tff und die simfuia mrra, rlicnso in dem kleinen 

Theater, nur dass hier der dritte Kaug fehlt. Die prima cavea 
besteht in beiden Theatern ans vier breiten Stufen, auf welchen die 
Sessel der Deeurionen und vornehmer Persi)nlichkeiten standen."*) 
Ebenso zeigen beide Theater über den zwei seitlichen Eingängen 
zur Orehestra je eine größere Plattform, welche die Sitze für die 
ersten Persönlichkeiten trog, für den die Spiele leitenden Beamten 
einerseits, ftlr die Priesterinnen, wie es scheint, andererseits. Die 

Sclion Ovid sagt Met. I 74() f. ,nun' dt u llnifjcra roliHir celrherrima 
turOu. l.Suwolil die Isiüjmester als auch die Güttin selbst führen da» Epithetuu 
liniyerj 

•3') Vgl. Heiint's XII, S. 125. 

Anoh die Orch«;stra war für Sitze angesehener Bürger reserviert. 
Knbik, Poinpi>ii. 4 
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media ravm des großen Theaters besteht aus 15 Marmorstufen, 
die in 7 cund gcthcilt sind. Von all diesen Dingen zu sprechen 
bietet die Classikerlectüre wiederholt Gelegenheit. So heißt es bei 
Cic. Cato Maior 14, 48 ,t(f TurptoDc Aivhivio mugu drhcfafur, qul 
in i^rimu raren s'jtcrfaf, dclfctdinr tanirn etinm , f/tii in uUin/u, 
sie . . . / Die r<u ('n wird u. a. auch Cic. Lael. 7, 24 ; Verg. Aen. 
V :i40 und VllI 636 erwähnt. Bei Tacit. Ann. IV H) /jnoticns 
Auißfsta fhmfnim tnfroi^sct, nf sedrs in/rr Vc^fa/ium considcreV 

wird man unter Heranziehung von 8uet. Div. Aug. 44 (. Ufgmtus) 

virf/hübtis Vesfali/ms locum in fhcairo a^pamtim et contra pniC' 
toria tribtinal dcdif auf die Plattform (trihnnal) ol)erhalb der 
seitlichen Eingänge der beiden Theater in Pompeji hinweisen. Die 
Plätze entsprechen beiläntig nnseren Proseemnmslogen. Endlich 
mufls man neben der lex theatraUis des Boseins aneh die Einthei- 
lang in BKnge erwiüinen bei Hör. E. 1 1, 67 ^ propius speetes 
lacriitHisa poetttata Pupi* oder £pd. IV 5 f. ,8edUibu8(que) tnagnus 
in ptimis eques Othone cmitenqHo sedet.* Vgl. noch E. I 1, 58. Was 
nnn weiter die 9caem anbetrifft, so erregt unser Interesse in dem 
großen Theater znnSchst die Vertiefong, weldie vor und längs 
der ganzen Bühne sich hinzieht. Diese Vertiefung diente oflFenbar 
zur Aufnahme des während der Vorstellung herabgelassenen Vor- 
hanges. Sie steht durch eine größere Anzahl viereckiger Löcher 
mit einem zweiten unterirdischen Gange in Verbindung. Man 
nimmt an , dass in diesem letzteren Räume jene Personen sich 
befanden , welche an Stricken , die durch die genannten Löcher 
giengen, den Vorhanir lier;il)lieljen und dnnn wieder in die Höhe 
zogen. Etwas l^estininites über die Art der Befestigung des Vor- 
hanges und tlber den ganzen beim Herablassen und .\nfziehen 
desselben in Tbätigkeit gesetzten Apparat lässt sich nicht sagen. 
Aber auf die genannte Vertiefung vor der Bühne des großen 
Theaters kann man aufmerksam machen, wenn man bei Hör. E. 
II 1, 188 liest fguaiiuor aut plures cmlaea pnmtmtur in horas/ 
Desgleichen wird- man snr ErklSrong ron E. II 3, 154 f. ,si plau- 
soris efjfcs aulaea manenüs et usque semirif dorne . . / die Phrase 
Air unser ,der Vorhang Mit (das Stflck ist zn Ende)^ angeben 
mttesen, nämlich jftulaea toUmtUf^ ^**), was wiederum veranlasst, 



Cic. Pro Cael. 17, 66 aulaeum tottitur. 
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das Abweiehende zwischen unseren und den antiken Theatervoiv 
hängen zu besprechen. — Im Zusammenhange mit den Theatern 
sollte das trefflich erhaltene Amphitheater Pompejis besprochen 
werden. Doch wird man, wenn auch in der Sehullectüre von 
Gladiatoren oft genug die Rede ist, kaum in die Lage kommen, 
über dasselbe zu sprechen. Bei der Lectürc des Gedichtes von 
Gerok, Ave Caesar, morituri te salutanl ^^^ t. sollte freilich das Bild 
eines Amphitheaters den Schülern vorgeführt werden. Doch wird 
man hier passender Weise lieber das sog. Coiosseam in £om heraor 
ziehen. Namentlich wird man bei Str. 2: 

,/« weife»/ Rund mit vcUgedränytmi Sitzen 
thümit sich der Circus auf ins Himmelblau,; 
der Föbd kürzt die Zeit mU Uufigen WUzen^ 
und 50.000 Mmeranffm hlitzen 
toll Mordhegier nach der ersehnten Schau^ 
daranf binweiflen , düs das Ampbitlieainim Flaylaniim nach den 
angestellten Berechnungen für weit mehr als 25.000, nttndieh fiir 
40—45.000 Zuschauer Banm bot. Wenn es Str. 8 heißt: 
^ grüßen ihren Caemr, doch mcht jenen, 
der in die Band sein finsteres Haupt dort stützt* 
so ist zu bemerken, dass die erste Sitzreihe (oberhalb des ersten 
oder innersten gewölbten Umganges), das sog. rodmm, offenbar 
mit einer Brüstung versehen, die Ehren sitze ftlr die Senatoren, 
die Vestalischen Jungfrauen und den Kaiser trn^. für welch letzteren 
ein besonderer, erhöhter Sitz (pulvDKir) hergestellt war. Bei »Str. VZ 
fXuinid'scIier Leu, nun schüttle deine Mähne! 



sprhif/' an aus deinem Käfig, o Hyäne! 

du Köniystiger, tpeize deine Zähne . . . 
weise man auf die großartigen Unterbauten des Amphitheaters 
hin, weiche nebst verschiedenen Maschinerien and Vorrichtungen, 
nm die ganze Arena unter Wasser za setzen, auch wohl die KItfige 
für die wilden lliiere enthielten. Besonders großartig sind diese 
Räume auch in dem Amphitheater zaPozzuoIi (Pnteoli) bei Neapel. — 
Wiederholt wird in der Schullecttlre der ludue gladiatorius er* 



Vgl. übrigens Ü. 11 f. 
"») K.-St., V., 8. 51 ; L. V., S. 64. 

4* 
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wähnt, so Jiei Caes. b. c. 1 14, 4 f. /ffadiaforfsqur <pH)^ ihi fnäml. 
in Capua) Caesar in ludo hahchnf, <til foruui product'is LmUdus 
sj)o Uhertafh' cfinJirDnd . . oder Cic. In Cat. II 5, 9 ,atfjtic uf 

eins diversa studia in dissimili rafione pcrsjncvrc possitis, vcmo 
f'fff in ludo f/hfdiatorio patdo ad facimis audacior, qid . . . / Hei 
Hör. A. P. ;\2 ist von einem Itidus Aennfius die Rede. Besonders 
bei der Leetüre der zuerst citierten Stelle aus Caesar ließe sich 
passend auf die in Pompeji erhaltene Gladiatorenkasernc 
hinweisen. Sie ist als solche gekennzeichnet u. a. durch die Funde, 
die man da gemacht hat: eine reiche Auswahl von Gladiatoren- 
waffen, darunter prttchtig anogeftthrte Helme theils mit, theils 
ohne Visier. All das ist jetst im Neapler Nationalmnsemn im 
2. Zimmer der Sammlang kleiner Bronzen. Die dadiatorenkaseme 
liegt hinter dem großen Theater. Ein geräumiger Übungsplatz 
ist von einer SänIenhaUe eingeschlossen, an welcher die Zellen 
der Gladiatoren liegen. Das Erdgeschoss hatte noch ein oberes 
Stockwerk, das ebenfalls Wohnungen fHr die Gladiatoren enthielt. 
Um das obere Stockwerk lief oiue Gallerie (pvnjula), auf welclu' 
sich die Tliüren der Zellen otVneten. Da im ganzen etwa 7() Kam- 
mern vorhanden sind und jetie für zwei (Gladiatoren Raum bietet, 
so konnte hier eine Hesatzung ^ o^ 140 Mann untergebracht 
werden. Schon aus diesem Beispiel er:sieiit man, dass die Mann- 
schaft der hnll (jlddinford , deren es namentlich in linteritalien 
mehrere gab , in unruhigen Zeiten ein ziemlich starkes Con- 
tingent stellen konnte, woran bei der Durchnahme der ent- 
sprechenden Partien in der Geschichte erinnert werden könnte. 
In einer Zelle fand man ein Fußeisen (jetzt durch ein Holz- 
modell ersetzt; das Original befindet sich im Neaplcr Museum), 
in welchem 10 Personen gefesselt werden konnten. Wir haben 
in diesem Baume, der auch mehrere Skelette enthielt, das Arrest- 
loeale der Kaserne zu erkennen. Bemerkenswert ist noch die ge- 
räumige Rfiche, in welcher die Menage für die Gladiatoren gekocht 
wurde, ferner einige größere Mume, die wahrscheinlich als Woh- 
nungen fUr die Fechtmeister, die lanistae, dienten. Die letzteren 
werden in der SchuUecttlre ebenfalls erwShnt, so hei Cic. Pro Sex. 
Rose. Am. 6, 17 ; 40, IIS; desgleichen ist man genötbigt, von dem 
lauista zu sprechen anlässlich der Leetüre von Hör. E. 1 1, 2 ff. 

Vgl. dutu Cic. Ad Alt. VU 14, 2. 
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Zu den (»ft'entlichen Bauten gehören schließlicli die Dauer. 
In Poiii])eji hat man drei Badeanstalten aufgedeckt: die sog. 
Stabianer Thermen , di«' kleinen Thermen und das Centraibad. 
Dieses letztere, für eine Provinzstadt von etwa 30.000 Einwohnern 
in ziemlich groliem Maßstäbe angelegt, war zur Zeit der Vcr- 
schüttung darch den Aii^^bruch des Vesuvs noch nicht vollendet. 
Die beiden andern — MUnner- und Frauenbad sind getrennt — 
Bind sehr gut erhalten und geben uns eine genane A'orstellung 
von derartigen Anlagen im Alter thuni. Wenn man in der Bede 
Pro Sex. Rose. Am. liest, dass Roscias bei den balneae Pällacinae 
ermordet worden sei, so kann man, schon um den Piarai balneae 
zn erklären, darauf hinweisen, dass die Bäder ans mehreren Räum- 
lichkeiten bestehen. Man nntersehied das Apodjterittm, in dem 
man die Kleider ablegte, das Frigidarinm, dann das Tepidarinm, 
welches den Zweck hatte, den Körper darch die lane Temperatur 
an die Wärme des nächsten Raumes, des CaldariumS; zu ge- 
wöhnen. Alle diese Räume sind in den Pompejanisehen Bädern 
trefi'lich erhalten, und es wäre für die Schüler nicht ohne Inter- 
esse, wenn sie einmal in einem kleinen Exeurse das Wichtigste 
über dieselben erführen. Manche der erhaltenen Räume zeigen 
eine ganz prächtige Ornanientik^ zumeist sind es Stiiokornamente 
verschiedener Art, welche die Wände nnd besonders die Wölbungen 
BclnnUcken : Kosetteu und Polygone in allerlei Verschlingungen, 
dazwischen weibliche oder mythologische Figuren, in den Frigi- 
darien eine Wanddecoration von Blumen, Bäumen und Sträuehern 
(jetzt fast ganz unsichtbar oder entfernt), weiche die freie Natur 
nachahmen sollten. Man kann sich eine Yorstellnng machen, wie 
prächtig die Badeanstalten in der ri(/m Roma ausgestattet gewesen 
sein mögen. In dem Apodyterlum fallen uns die in Manneshöhe 
in den Wänden angebrachten, nicht zu großen Kischen (löcuH) 
auf, welche zur Aufnahme der Kleider der fiadwden bestimmt 
waren. In den Stabianer Thermen finden wir unter diesen Nischen 
eine fortlaufende Steinstufe, auf welcher die sich Entkleidenden 

Anßeidem gab es natorlicb noch verschiedene andere Räume, die zn 
einem großen Badeetablissement golii'u teii : eine Palästru, «in dii* sich das De- 
strictarium (Haam, wo man nach den Übunpen in der l'alästra Stauh nnd <>1 
abschabte) nnd ein großes ofl'enes Schwimmbassin anschlossfn, (Ins Lucouicum 
oder äudaiium, Schwitzbad, das Elaeotbesium, wo man sich mit ( d salbte u. ü. w. 
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riatz nehmen konnten. Zur Bewachung der im Apodyteriiim auf- 
bewahrten Kleider waren eierene Diener, die mpsarii, bestellt. 
Denn es ist klnr. dass die uut su piiniitive Weise deponierten 
Kleidungsstücke für Diebe eine ebenso willkonnueue Beute waren^ 
wie heute in den Kafteehäuseru groljer Städte die Winterrucke 
und Überzieher. Man vgl. Plaut. Rad. Ii 3, 51 Ö'.: 

, Sein tu? iiiam qui U lauätum 

i» hdlineas, qu(m ibi sddulo 9ua uisünienta siruat, 

i€m fsubrupiufUur: quippe qui (juem ilUrum opseruat fdUust: 

für fdcile quem opseruM lädetf cuHös qui für stt niscit/ 

Das Frigidarium enthält ein grfW'eres Bassin (phchm od. i/titafio). 
Von grölUem Interesse sind weiiers in dem Tepidarium und Cal- 
darium die Wärmeleitungen, weiche durch Hohlwände und hohle 
Fußböden hergestellt sind — eine Einrichtung, die seit dem An- 
fange des 1. Jahrb. v. Chr. in Gebrauch kam. Das Caldarium zer- 
föllt in drei Theile : in dem einen ist das labrum (Waschbecken) 
nntergebracht, der mittlere Theil diente zu trockenen Schwitz- 
bädern, in dem dritten imdet Bich die große Badewanne (alveus), 
znr Aufnahme des warmen Wassers bestimmt. In Pompeji sind, 
wie bemerkt wurde, nur drei Badeanstalten zum Vorschein ge- 
kommen : Rom hat ihrer natürlich nnvergleichlich mehr gehabt. 
Wenn man bei Horaz die Stellen liest E. 1 1, 91 f. . . mufai cenor 
cuktf lectos, bainea, tonsores , , £.1 11, 12 f. . . nt <j_tiL jrujus 
colle</it, fumos et balnea laudat*, £. 1 14, 15 ffmne urbem et ludos 
et balnea vilicus optas% so könnte, wie übrigens auch bei der oben 
angeführten Stelle aus der Rosciana, bemerkt werden, dass die 
Anzahl der Bäder in Rom eine ungemein groijc war. Sic stieg in 
der späteren Kaiserzeit bis auf 800. Auch die Größe und Zahl 
tler Räumiit hkt Ifen war in den römischen Bädern selbst\'erständlich 
eine sehr bedeutende. Wie weit m-m später in ilieser Beziehung 
gieng , beweisen die Thermen Diocletians. Den Raum . wo die- 
selben einst standen, nehmen jetzt ganze Straiienzüge mit aus- 
gedehnten Plätzen und Kirchen ein. Bevor aber in Rom die Bäder 
in so großartigem Maßstabe aufgeführt wurden, enthielten sie ohne 
Zweifel, wie es uns die Fompejanischen Bäder zeigen, viele 
schmale und dunkle Gänge, wie auch die einzelnen Räume selbst 
etwas düster waren. Solche Orte oder ihre Nähe mögen fUr einen 
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Hinterhalt meht nDgeeignet gewesen sein. Man braucht ntör 
anf den Plan der Stabianer Thermen dnen BHek za werfen, nm 

sieh zu überzeügen, wie viele schmale Gänge und kleinere Rännie • 
da vorhanden waren. Bemerkenswert ist auch die Thatsache, dass 
man besonders in den Abendstuncien zu baden pflegte, wofür uns 
2. B. die soijren. kleineren Thermen in Pompeji dadurch einen 
Beweib lict'ci tt n , dass man in denselben nicht weniprer nh 1000 
Thonlampcn \ ortand. Man kann dieser Dinge Erwähnung thun, 
wenn von der Ermordung des Roscius bei den Pallacinischen 
Bädern gesprochen wird. Die Rede, in welcher von einem An- 
schlage in den Bädern selbst erzählt wird, liest man in der Regel 
sieht : Pro Cael. 25, 62 : ,.♦.«* venenum cum a Licinio traderctury 
manifesto comprehendi passet, constittd locum Mmit balneas SentaSf 
ui eo miiterei a/imcos, gm delitescerent , dem repente, cum 
venisset Lidmus venenumque traderet, prosilirent hommemque 
cmprehmderent.* Liest man — was den Preis des Bades anbe- 
trifft — bei Hör. S. I B, 1S7 von billigen Yolksbädem nm V« As, 
so ist dem gegenüber zn bemerken, dass es sehen in viel friiherer 
Zeit aneh redit thenere Bäder gegeben hat, in denoi man ein 
hübsches iSllmmchen ausgeben konnte. Bei Plant. Trin. II 4, 5 ff. 
werden von Stasinus auf die Frage, was mit einer gri)ßeren Geld- 
öUiume geschehen sei, auch die Bäder bezeichnet, welche einen 
Theil der Summe verschlungen hätten: /omhsum, cxpotum, ej- 
linrfnw , (Jutum in hölim ts: Dagegen gab es zu llorazens Zeit 
auch Freibäder, wie denn von Aj^rippa l'iiiiius berichtet (XXXVI 
24): /ulirif ijisr hl tudUUtdis suue comnientorafionr . . . (imfnita 
praehitfi halinm eentum i<q>Uinffh)f<i . (jme nunc Itonidc ad 'mtiit'i- 
tum auj-crr nuwprum.' Was ilbri^^ens die Viertelasbäder anbelangt, 
SO ist es bei der Leetüre der genannten liorazstelle nicht ohne 
Interesse, zu bemerken, dass man in den kleineren Thermen Pom- 
pejis auch die Büchse fand, ,in welche der thürhütende Badewärter 
das für die Bäder empfangene Geld sammelte.' ^^^) 

Wir kommen zum Schlüsse nnseres Aufsatzes noefa znr Be- 
sprechung der Grräberstraße hinter dem Hercalanerthor. Cicero 
beriehtet in TnseuL V 23 , 64 f. , wie er vor den Thoren von 



*••) Vgl. Overbeck-Mau*, 8,203. 
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Agrigent das Grabmal des Archimedes aufgedeckt habe. ,E(jio 
atitf')n\ heißt es da. ,min omnia conlustrurcm ondis — est enim 
ad portas Ayrlijentinas mayna frffftfentia sepulcrorum 
- (oihnunf adrerti . . . / Bei der Leetüre dieser Stelle ließe sich 
am passendsten an das Zwölftafelgeaetz ^honiinem moriuum in 
Hfl»' )if sei>e/ifo mie urito' (Cic. de lo^a*. IT 2M, ö8) anknüpfen 
und eine kurze Beschreibung der einzigen gut erlialtenen antiken 
Gräberstratie mit ihren zahlreichen Grabmonumenten anschlielien. 
Man wird sich natürlich damit begnügen, die verschiedenen 
Fonnen der Grabdenkmäler aufzuzählen, wie sie Overbeck- Mau 
nnterseheidet und wie sie sich immer wiederholen, also ,1. üm- 
manenmgen, in denen man die Asche mehrerer Todten hegmb 
nnd die Plätze der einzelnen durch Hermencippen bezeichnete, 
2. Grabnischen ttber dem gleichfalls nnterirdischen Grabe, 3. große, 
mit Tnffqaadeni bekleidete Monmnente in Altarform, 4. Mona- 
mente in Tempelform, 5. Gräber, bei denen ein großer . . . Unter- 
ban das viel kleinere, als Altar oder als einfacher Würfel ge- 
staltete, mit der Inschrift versehene Monument ti^gt/ Am besten 
wäre hier die Vorweisung einer Abbildung der Gräberstraße, wie 
sie auch nach Ov.-Mau die Handbücher enthalten. Eine er- 
wähnenswerte Eigenihiiinlichkeit sind noch die halbkreisförmigen 
Sitze vor manchen (Gräbern , die auf ihrer Lehne die Inschrift 
tragen , ferner der Umstand , dass analog nnseren Rhrengräbem 
auch damals zur Ehrung wohlverdienter Perhiiniichkeiten auf Be- 
schluss des Stadtrathes (der Decurionen » d(M- Platz für das Grab- 
denkmal sowohl, wie auch dieses selbst auf Kosten der Gemeinde 
beschafft wurde, eine Sache, welche uns die erhaltenen Widmungs- 
inschriften lehren. Wenn ferner bei Cic. Cato Maipr 19, 71 
gelesen wird , . . . sembm imturitas; quae quident nM (am m- 
cunda est, ut, quo propiua ad mortem accednan, quasi terram 
videre videar aliquandoque in porium ex longa navi^fttHone esse 
venitmiiff so könnte darauf hingewiesen werden, dass auf einem 
der Grabdenkmäler vor dem Herctdanertbor, auf dem der Nae- 
voleia Tycbe, das Hinttbergeben in ein besseres Jenseits symbolisch 

, 421. 

Kine solche Inschrift in frroUcn. schiin aasgelülirten J'.uchstaben lautet 
z. B. MAMIAE- P- F' SACERDOTI- FVBLICAE- LOCVS- SEi'VLTVJi • DA- 
TVS • DECVBIONVM ' DEC HE i o. 
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dnroh ein in Relief dargestelltes Schiff angedeutet wird, desseii 
Segel gerefft werdeü und dessen Steuerruder eine Frau — wohl 
die hier begrabene Naevoleia Tyche — führt. ^*^) Natürlich bieten 
sich in der Schule auch andere Gelegenheiten, bei denen man 
von der Gräberstraße sprechen kann so wenn (Toethes Neapler 
Brief vom 13. März 1787 gelesen wird^^^), wo es u. a. heißt: 
,l)as Grab einer Priest er'm als Bank im Halhrirkel mit steinerner 
Lehne, daran die Inschrift mit großen Buchstaben eingegraben.^**) 
Über die Lehne hinaus sieht man das Meer und die untergehende 
Sonne. Ein herrlicher Platz ^ des scJmien Gedankens ivert/ Andere 
SteUen sind: Cic. Pro Mil. 7, 17 und 18; Pro Archia 9, 22; 
Cato Maior 7, 21. Doch wird man da znnSdist auf die Via Appia 
hinweisen müssen, und wenn aneh z. B. in der Miloniana mit 
den tnonumewki AppU vor allem die Straße selbst gemeint ist, 
so wird man dodi an die GrabdenknUfler denken können, welche 
der Straße ihr charakteristisches Gepriige verleihen. An der 
dtierten Stelle ans der Rede Pro Areh. aber ist dhrect von einem 
Grabmal der Via Appia die Rede, von dem aepuicrum SHjn4m8, 
Freilich ist man mit dem, was sieh Aber die Via Appia in dieser 
Richtung sagen lässt, bald fertig; denn mit Ausnahme des Grab- 
males der Caecilia Metella, das bei andern Gelegeniiciten herein- 
gezogen werden kann. und den groiJeu, noch vor dem ge- 
nannten Grabmal liegenden Colunibarien sind es nur Trümmer- 
reste, welche beide Seiten der Straße einsäumen , aber von dem 
Aussehen der Monmuente selbst keine Vorstellung geben. Be- 
merkenswert ist nur, dass sich diese l'berrestc mit vielen er- 
haltenen Inschriften und Kelieidarstellungen der Begrabenen in 
ßiistenform vom Grabmal der Caecilia Metella an über eine 
Stande Weges in kurzen Zwischenräumen hinziehen und im Ver- 
eine mit der schnurgerade angelegten Straße und den weit in 
die Campagna hinansreichenden Bogen reihen der Aqua Marcia 



AUenüngB Usst dieses Belief noch eine andere Dentnng zu; vgl. 
Overbeck*Man\ S.41Ö. 

'**) In Freytags ,Schulaasgal»«'n nnd Hilfsbüilier fllr den dentschen Unter- 
richt: w V (^ ' the, Italienische Heise (Aaszng), heraniBgeg. von Dr. 8chirmer, 
Ui|izig 18S)Ü. S. 131. 

Es ist die oben ciiici-tc lusthrift. 

yg\. meiue Abli. ,liealerkläürung u. s. w. bei der Leetüre Ciceros', S. 27. 
Kubik , Paiii|>«ji. 5 
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und Olandia anf den Wanderer einen ganz eigenarti^^en Eindruck 
machen. W ollte nuin aber bei einer der genannten Stellen über 
die Gestalt der Grabdi-nkiiiii]«'!* selböt den Schülern etwas mit- 
theilen, so mtisste man Ii die GrSberstraße vor dem Hercu- 
lanerthor heranziehen mit dem Hinweise darauf, dass die Monu- 
mente der Hauptstadt ungleich großartiger gedacht werden müssen. 



Das Bind nim fireflich Bemerkimgen, die man in der Sehlde 
nur gelQgentlieh machen konnte nnd die mit BUeksteht auf das zur 
Ledfire bestimmte Pensum im Lanfö der Jahre weder in ihrer Voll- 
ständigkeit, noeh auch in der angeführten Reihenfolge gegeben 
werden können. Aber es kann nicht geleugnet werden, dass solche 
Bemerkungen zur Belebung des Unterrichtes ungemein \'iei beitragen 
und dem Schüler über verschieden* Zweige antiken Lebens eine rich- 
tige Anschauung geben.'*«) Zugleich vermitteln sie eine \\enigRtens 
theilweise Kenntnis; der ausgegrabenen Stadt und der daselbst ge- 
machten i- linde. Lm aber diese Kenntnis zu vervollständigen nnd 
ein vollkoninien ansehaiilicbes llild der antiken Stadt den Schülern 
zu bieten, emptiehit es sich, einmal außerhalb der Schulstunden 
einen zusammenhängenden Vortrag über Pompeji zu halten, dem 
man etwa einen solchen Gedankengang zugrunde legt, wie er 
in den vorausgehenden Darstellungen befolgt ist. Dabei wäre 
auch auf die entsprechenden Stellen in lateinischen 
und deutschen Autoren naeh Maßgabe der Zeit RUek- 
siebt zu nehmen: manche von den Stellen haben die Schüler 
vielleicht gelesen, andere werden sie möglicherweise lesen, und 
so wird früher Genommenes in angenehmer Weise wieder auf- 
gefrischt nnd das Verständnis tiir Späteres durch lebendige 
Anschauung angebahnt und vorbereitet. Es versteht sich von 
selbst, dass ein solcher Vortrag mit Demonstrationen verbunden 
sein muss. Das Skioptikon bietet zu solchen ein vortreffliches 

Um allen MiBBverständnissen vorzabeagen« möchte icb ansdrucklicli 

erklären, daüs auch für mic^ 1 :• Inh:ilt des jcelesenen Autors die Hauptsache 
bildet. Auf Kosten desseltii-n darf die Kealerklärung miU'V keinen rmständpii he- 
trieben werden. Die vielen Waniungsrufe vor dem „Zuviel" liell'en meiner Ansicht 
nach niilit viel: der \ criurntti^^'e Lehrer, der seine Anfjnilte richtig erfasst, wird 
3Iuü zu hulteu wissen, dem minder umsichtigen, der mit der ihm zugemessenen 
Zeit, nicht hamoaliBtten TMsteht, nfitien andli aie nichts. 
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Mittel."') Nach meiner Meinung sollten dabei fol^ironde Ansichten 
herangezogen werden: 1. Die Strada della Al)l)ondanza. — 
2. Das Forum civile mit dem Juppitertempel — 8. Innen- 
ansieht einer dorvw^ , etwa der Casa di Cornelio Kufo. - 
4. Das Perißtyl ans dem Hanse der Vettier. — 5. Der Juppiter- 
tempel. — 6. Der Isistempel. — 7. Das große Theater. — 
8. Die Gladiatorenkaseme. — 9. Von den Bädern etwa das 
Apodyterium auB den Slabianer Thermen. — 10. Die (iräber- 
straße vor dem Hercnlanerthor. Natürlich löset sieh diese Aus- 
wahl je nach den VerhältDisaen erweitern. Sehr instractiv wäre 
es und wurde den Sohtdem auch ästhetisdien GeniiBS gewähren, 
wenn man naeh den Weichhardt^sehen Beoonstnietionen Glas- 
photographien herstellen und aneh diese bei den Demonstrationen 
verwenden mdohte. Ob sieh aneh Ansichten yon WandgemiUdra 
heranziehen ließen, kann ich in dem kleinen Landstttdtchen, wo ieh, 
abgeschlossen von jedem anregenden Verkehr nnd von allen Hilfs- 
mitteln der Großstadt, seit mehreren Jahren weile, nicht benr^ 
theilen. V®) In Betracht kämen aber, glaube ich, folgende Wand- 
gemälde: 1. Eine vollständige Wanddecoration des 4. Stiles. — 
2. We<*führuii^^ der Ikiseiss aus dem Zelte des Achilles. — 3. Zeus 
und Hera auf dem Ida. — 4. Der Kentaure Cheiron und Achilles. 
— f). Die Opferung der Ipliigenia. — 6. Medea, über den Mord 
ihrer Kindor l)riitend (Herculan ), dazu noch 7. von den Mosaik- 
dart^tellungen die Alexanderschiacht. 

'^') Yorlugftnde Scluift war Bcbon im Drucke, als mir die Frognunm' 
abbandlmig vod Prix, JPonipeji. B^«itw«rte sn einer Belbe von ^jections- 
Mldem« Wien, Theree., 1899 sngMiclit« kam. Sie entlUÜt eine sehr reiche Ans- 

wähl und wii-d bei Demonstrationen sicherlich nicht ohne Nutzen verwendet werden. 

Sie gehört zu den breitesten Straßen; man sieht die trefflic lu^ l'tlasterung, 
das Trottoir, dii^ Schrittstfitu', rin Wasserbasstn mit dem WaaaerleitungspMler, 
die in ein/t-ltie l'ieikr auigeluste Hao*!erfarade. 

^**) £benso erschien es von da au.s mit mancherlei Schwierigkeiten und 
ÜmsOnden verbunden, lUnetratiimen beisniagen, wie et nrsprünglich beabsichtigt 
war. Indessen hoffe ich, dass sich auch so das vorliegende Schriftchen als 
branehbar erweisen werde. 



H«'ii«lc »OB Ooullob Otrtel * Otvnf. to Wk-n. 
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